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Regierung und Parlament. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
eritatter,) 


Es ſcheint fo, als wäre die Unklarheit der geſamten 
innerpolitiſchen Lage allen Faktoren im Regierungslager 
mie auch an der Front der Oppoſition läſtig geworden. Das 
Bedürfnis, irgendeinen Schritt zu tun, um aus dem lähmen⸗ 
den Stillſtande herauszukommen und ſo die Möglichkeit einer 
Klärung herbeizuführen, wurde endlich ſo dringend, daß in 
den letzten Tagen von verſchiedenen Seiten beinahe gleich⸗ 
zeitig Anregungen zu politiſchem Handeln gegeben wurden. 

Gewiſſe Elemente des Sanierungslagers, die von der 
Oberſtengruppe empfindlich zurückgedrängt wurden, ver⸗ 
ſchanzten ſich in verſchiedenen Schmollwinkeln, beſannen ſich 
auf ihre einſtige demokratiſche Tugend und ſuchten ſie wieder 
blank zu putzen, indem ſie der jetzigen Sanierungsobrigkeit 
verſchiedene kleine häusliche Szenen machten und zugleich 
durch wohlerzogene Sendlinge mit verſchiedenen oppoſitio⸗ 
nellen Parteien in leiſe Fühlung traten, um einen unver⸗ 
bindlichen Gedankenaustauſch zu pflegen. Die höheren Re⸗ 
gionen der Sanierungswelt drückten ein und machmal ſogar 
beide Augen zu und taten, als ob ſie dieſe Seitenſprünge der 
ſich wieder auf ihr Bekenntnis beſinnenden demokratiſchen 
Tugendritter nicht bemerkten. Und mit Grund; denn auch 
ſie taten dasſelbe, wenn auch nach einer anderen Richtung 
hin. Sie ließen nämlich bei nicht ganz nationaldemokratiſch 
eingeſtellten Gruppen nachfragen, ob ſie nicht geneigt wären, 
gegen einige Tellhaberſchaft an der Macht das Berzangene 
in Vergeſſenheit geraten zu laſſen und mit Rückſicht auf wirt- 
ſchaftliche und ſonſtige Notwendigkeiten des Staatsbetriebes 
einer „Einheitsfront“ zum Leben zu verhelfen? Das Echo 
war nicht einmal bei den Chriſtlichen Demokraten eindeutig, 
auf die es die Sanierungsleiter am meiſten abgeſehen haben. 
Dagegen ertönte von der nationaldemokratiſchen Ecke her 
ein ſchroffes Nein, in das die endekiſchen Hinterſaſſen kräftig 
einſtimmten. Da ſahen die leitenden Faktoren, daß die 
Sanierung keine Zugkraft mehr ausübt, auch auf Elemente, 
die ſich auf Prinzipien nicht zu verſteifen pflegen. 

Die Berufung der Oberſten⸗Regierung war eine Art 
von letztem Trumpf. Wie er ausgefallen iſt, darüber ſcheint 
nicht einmal im Sanierungslager eine allzu große Vei- 
nungsverſchiedenheit zu herrſchen. Wenigſtens bis jetzt. 
Seit drei Jahren befinden ſich die Machtverhältniſſe in 
Polen in einem Zuſtande, den man vergebens verſucht hat, 
mit einer Formel zu bezeichnen. So ſtellte man berſchie⸗ 
dentlich feft, daß eine Diktatur beſtehe und erſaun Be- 
nennungen für die polniſche Abart dieſer Regierungsform. 
Eine derartige Charakteriſierung war aber — wie die All⸗ 
gemeinheit immer deutlicher einſieht — irreführend. 
Marſchall Pilſudſki iſt kein Diktator, wiewohl 
er mit einem ſolchen in gewiſſen Momenten manche äußer⸗ 
lichen Ahnlichkeiten hat. Im Diktator ſollte ſich dem Be⸗ 
griff nach das Prinzip der angeſpannteſten 
Aktivität verkörpern. 

Das ift ja das Ethos der Diktatur einer einzigen Per- 
fönlichkeit gegenüber vielköpfigen Körperſchaften, daß bei 
der Diktatur des Einherrſchers Unſchlüſſigkeiten, Schwan⸗ 
kungen, Unklarheiten ausgeſchloſſen ſein ſollen und daß eine 
Idee mit konzentrierter Kraft und mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung realiſiert wird. Die Zeit der Diktatur iſt eine 
Zeit endgültiger und vor allem raſcher Entſcheidun⸗ 
gen. In dieſem Sinne war das Regime ſeit dem Mai⸗ 
umſturze keine richtige Diktatur und hat ſich von 
anderen Regierungen in Polen nicht weſentlich unter⸗ 
ſchieden. f 

Der Urſprung der Macht des Marſchalls leitet ſich wohl 
aus denſelben Quellen her, wie die Macht von wirklichen 
Diktatoren; allein, als ſie in Erſcheinung trat, entzog ſie 
ſich gleichſam einer klaren Beſtimmtheit. Manchmal ähnelt 
fie der Macht eines halbabſoluten Monarchen, manchmal ift 
es aber die Oligarchie, die die eigentliche Macht zn beſitzen 
ſcheint und unter dem Schilde eines autoritativen Namens 
arbeitet. 

Ebenſo wie der Charakter der Macht waren auch die 
innerpolitiſchen Ziele der geſamten Sanierungs- 


ära unbeſtimmt, unklar, wechſelnd. Urſprünglich erwartete, 


der Parlamentarismus logiſcherweiſe vom Sanierungs⸗ 
regime einen Todes ſtoß. Das von der Zertrümmerung 
bedrohte Parlament wurde ſchwach und elend und verlor 
den Glauben an ſich ſelbſt. Als aber die Zertrümmerung 
zu lange auf ſich warten ließ, begann ſich der Parlamenta⸗ 
rismus langſam wieder zu regen. Im Jahre 1926 war die 
allgemeine Meinung gegen den Parlamentarismus geſtimmt 
und würde eine Umformung der Staatsſtruktur etwa im 
faſziſtiſchen Sinne vielleicht begrüßt haben. Im Jahre 
1928 waren etwa die Schlagworte: Parlamentarismus, par⸗ 
lamentaxiſche Demokratie wieder imſtande, eine ſtarke An- 
ziehungskraft auf die Volksmaſſen auszuüben. Das Pil⸗ 
ſudſki⸗Regime paßte ſich dieſer Strömung an — ein höchſt 


undiktatoriſches Verfahren! — und unternahm es, auf par⸗ 
lamentariſchem Boden mit dem Parlamente zu ringen. 

Die Wahlen waren trotz der adminiſtrativen Drud- 
mittel mißlungen, und die Oppoſition zog erhobenen 
Hauptes in den Sejm ein. Der BB-Blod erwies fih bald 
als ein zur Erdrückung der parlamentariſchen Oppoſition 
gänzlich untaugliches Machtinſtrument, weil er kein Ge⸗ 
bilde aus einem Guß, ſondern eine von kleinlich klügeln⸗ 
dem Geiſte geleitetes Flickwerk war. Dieſer unſelige 
Block hat der Regierung keine einzige der Schlappen zu 
erſparen vermocht, die ihr von einer aus gegenſätzlichen 
Elementen beſtehenden, überdies nicht allzu kühnen und 
wenig konſequenten Oppoſition beigebracht wurden. Das 
Preſtige des Machtregimes erlitt vollends durch den bis⸗ 
herigen Verlauf des Czechowiez-Prozeſſes eine gefährliche 
Einbuße. 

Gewiß, die Oberſten⸗Regierung verſagke es fih im Be- 
reiche ihrer Exekutive nicht, oft weit genug gehende Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen; doch tut ſie das nur auf einem be⸗ 
ſchränkten Gebiete (Perſonalfragen, ſoziales Verſicherungs⸗ 
weſen u. dgl.). Auf den weſentlichſten Gebieten aber, ke 
ſonders in Wirtſchaftsfragen iſt ſie im Rückzuge und rechnet 
oſtentativ mit den Wünſchen der Wirtſchaftskreiſe und zu⸗ 
mal mit den Weiſungen Deweys. 

Es ſcheint beinahe feſtzuſtehen, daß innerhalb der ge- 
ſamten Sanierung keine einzige Gruppe an die Möglich⸗ 
keit einer radikalen Anderung der Staatsſtruktur aufrichtig 
zu glauben vermag. Der ernüchterte Sinn wendet ſich 
vom Verfaſſungsprojekt, das nur durch Oktroyierung durch⸗ 
zuſetzen wäre, beſorgt den Wirtſchaftsproblemen zu. In 
Anbetracht des großen Ernſtes dieſer Probleme möchte die 
im Namen und durch den Namen des Marſchalls Pilſudſki 
ſtarke Regierung die Verantwortung mit dem 
Parlament teilen, wie es jede beliebige Vor⸗Mai⸗ 
Regierung getan hat. Das Paktieren mit dem Parlament 
wird im Grunde ein Paktieren mit der Oppoſition ſein. 
Der Augenblick iſt vielleicht einem Ausgleich zwiſchen den 
Trägern der Macht und einem Teil der oppofitionellen 
Gruppen beſonders günſtig. 

* 


; Vor Biljuditkis 
parlamentariſcher Konferenz. 


Warſchau, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Sejmmarſchall Daſzynüſki hatte die Leiter der Sejm- 
klubs zu ſich gebeten, um ſie von der Einberufung der par⸗ 
lamentariſchen Konferenz durch den Miniſterpräſidenten 
Switalſki zu unterrichten, an der bekanntlich auch Mare 
ſchall Pitſudſki teilnehmen wird. In gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen behauptet man, daß die Einberufung der Kon⸗ 
ferenz eine Verſtändigung über die Budgetberatungen in 
den Kommiſſionen und im Plenum zum Zwecke hat. Es 
geht u. a. um die Beſeitigung der Statutenvorſchrift, 
durch die erlaubt wird, daß individuelle Anträge 
von den Abgeordneten über beliebige Vergrößerung oder 
Verringerung des von der Budgetkommiſſion feſtgeſetzten 
Kredites geſtellt werden. Man nimmt auch an, daß poli⸗ 
tiſche Fragen zur Erörterung kommen werden. 


Polen und der Völlerbundrat. 


Berlin, 5. September. (PAT.) Das Wolff⸗Bureau 
meldet aus Genf, daß der wichtigſte Punkt der morgi⸗ 
gen Sitzung des Völkerbundrates die Klagen ſein werden, 
die von dem Deutſchen Volksbund in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien angemeldet ſind. Außerdem kommen einige Klagen 
betreffend die Liquidierung deutſchen Eigen⸗ 
tums durch die Polniſche Regierung zur Sprache. In 
dieſer Angelegenheit wird ſich der Völkerbundrat lediglich 
auf Entgegennahme des Berichtes über den kürz⸗ 
lich zwiſchen Vertretern der Deutſchen und der Polniſchen 
Regierung in Genf geſchloſſenen Vertrag beſchränken. 

Außerdem wird in Genf allgemein angenommen, daß 
von den drei zurücktretenden Mitgliedern des Rates das 
polniſche Mandat, das bereits vor drei Jahren die 
Zuſicherung der Möglichkeit einer Wiederwahl erhielt, auch 
für die nächſten drei Jahre wieder anerkannt werden dürfte. 
An die Stelle Rumäniens wird wahrſcheinlich Jugo⸗ 
ſlawien treten, während an die Stelle von Chile von 
der latein⸗amerikaniſchen Gruppe eine neue Kandidatur 
aufgeſtellt wird. 


„Ein Beweis ſchlechten Humors“ 


Dem Warſchauer „Kurjer Poranny“ wird aus Genf ge⸗ 
meldet: „Der Alarm der deutſchen Preſſe über eine neue 
Serie von Liquidationsverfahren iſt lediglich ein Beweis 
ſchlechten Humors, da der Plan, bei der gemeinſamen Kom- 
penſation der finanziellen Anſprüche den polniſchen Staat 
ſeiner Trümpfe zu berauben, weder in Madrid bei der Ein⸗ 
gabe der Abgeordneten Graebe und Naumann, noch 
auf der Haager Konferenz gelungen iſt. Staatsſelretär 
von Schubert hat Ende Auguſt dem Sekretariat des 
Völkerbundes ein Schreiben zugeſtellt, in dem gefordert 
wird, daß auf die Tagesordnung des Rates trotz der 
Madrider Beſchlüſſe und der inzwiſchen in Genf geführten 
Verhandlungen die Liquidationsfrage geſetzt wird. Das 
Sekretariat hat geſtern die Ratsmitglieder von dieſem Brief 


Feſtſtellung fei- 


ſchafter von Prittwitz überbrachte 


unterrichtet, was den Proteſt der polniſchen Delegation hers 
vorrief. Staatsſekretär von Schubert ſelbſt gibt jetzt zu, 
daß gegenwärtig nach der erfolgten Verſtändigung dieſer 
Brief bereits gegenſtandslos ſei. Die Bekanntgabe des 
Briefes durch das Sekretariat iſt um ſo eigenartiger, als 
dem Sekretariat bekannt war, daß die Verſtändigung 
bereits erfolgt iſt. 

Die Meldung Berliner Blätter, daß in 132 Fällen 
bei den Verhandlungen die Unrechtmäßigkeit der an⸗ 
geordneten Liquidation feſtgeſtellt worden ſei, iſt unwahr. 
Die Sache verhält ſich ſo, daß die in dieſen Fällen be⸗ 
troffenen Perſonen nicht ordnungsmäßig ihre 
Staatsbürgerſchaft feſtgeſtellt haben und 
aus eigener Schuld jo das Ligquidationsverfahren 
auf ſich lenkten. Da ſie nun inzwiſchen bereits ihre pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit feſtgeſtellt haben, iſt die deutſche 
Aktion zur Unterſtützung ihrer Anſprüche eine ine 
kompetente Handlung. Polen kann die Einmiſchung 
eines fremden Staates in Fragen, die zwiſchen der Regie⸗ 
rung und ihren Staatsbürgern ſchweben, nicht zulaſſen.“ — 

Das Warſchauer Regierungsblatt erklettert mit dieſem 
„Beweis ſchlechten Humors“ wieder einmal den Gipfel 
unwahrhaftiger Verdrehungskunſt. Man 
braucht nicht einmal in Genf zu ſein, um dieſen Schwindel 
beantworten zu können. Wer den Zynismus aufbringt, 
die deutſche Liquidationsklage der Abgeordneten Graebe und 
Naumann als einen „Beweis ſchlechten Humors“ mit der 
Haager Tributkonferenz in Zuſammenhang zu bringen, 
belügt ſein Volk in bewußter Weiſe und ſchlägt als 
polniſcher Journaliſt ſeinen Vorfahren ins Geſicht, die ſich 
über vier Enteignungen beſchwerten, während wir das über 
neuntauſend Liquidationen zu tun haben. a 

Geradezu köſtlich iſt aber die Behauptung, daß die An⸗ 
erkennung der deutſchen Klage in 132 Fällen eine unwahre 
Während doch im nächſten Satz dieſe An⸗ 
erkennung offen zugegeben und mit geradezu blödfinnigen 
Motiven entſchuldigt wird. Danach iſt te e Schuld 
der Enteigneten, daß fie enteignet wurden, da ſie ficht für 
die Anerkennung ihrer polniſchen Staatsangehörigkeit ge⸗ 
ſorgt hätten. Zunächſt iſt die klare Feſtſtellung der Liqui⸗ 


dationsfähigkeit deutſchen Eigentums, zu der die Prüfung 


der Staatsangehörigkeitsfrage im Einzelfalle gehört, Sache 
der Liquidationsbehörde und nicht des Liquidierten. 


Sodann aber hat ſelbſtredend jeder Liquidierte, dem man 


unzuläſſigerweiſe die polniſche Staatsangehörigkeit abſprach, 
bei den zuſtändigen Behörden einen heftigen Kampf 
um dieſe Staatsangehörigkeit eingeleitet, um im Beſitz 
ſeines rechtmäßigen Eigentums zu bleiben. 

Wenn dieſer Kampf durch die Eingabe der Abgeordneten 
Graebe und Naumann vor den Rat gebracht wird, ſo liegt 
die Schuld daran nicht auf deutſcher Seite, ſondern bei 
jenen Leuten, die ſich über 4 preußiſche Enteignungen 
entrüſten und unter ihren 9000 Liquidationsobjekten ſogar 
hunderte von Fällen haben, bei denen angeſichts der unge⸗ 
klärten Staatsangehörigkeitsfrage das Liguidations⸗ 
recht überhaupt nicht gegeben iſt. Das Recht zur 
Klage ſteht den Deutſchen in Polen, nach dem auch als 
innerpolniſches Geſetz von der Polniſchen Regierung unter⸗ 
zeichneten und verkündeten Minderheitenſchutzvertrag zu. 

Eine Entrüſtung polniſcher Blätter über die deutſche 
Liquidationsklage kann nur als ſchamlos bezeichnet wer⸗ 
den; dagegen haben wir das bittere Recht und die traurige 
Pflicht, uns darüber zu beklagen, daß man noch in den letz⸗ 
ten Tagen neue endgültige Liquidatious⸗ 
beſchlüſſe publizierte, ohne die Auswirkungen des 
Genfer Vertrages irgenwie abzuwarten! 


Wieder ein Sprengſtoſſ⸗ Attentat 
in Lüneburg. 


Lüneburg, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 


der Nacht zum heutigen Freitag, kurz vor 1 Uhr, explodierte 


neben dem Haupteingang zum Regierungsgebäude unter 
ungeheurer Detonation bei großer Sprengwirkung eine 
Bombe. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Sachſchaden 
iſt bedeutend. Einzelheiten folgen. 


Abſchiedsbanlett in Friedrichshafen. 


Friedrichshafen, 5. September. 
empfang in Friedrichshafen zur Rückkehr des „Graf 
Zeppelin“ von ſeiner Weltfahrt verſammelte etwa 250 Gäſte 
zum Bankett im Kurgartenhotel. Die Reihe der Anſprachen 
eröffnete der württembergiſche Staatspräſident Bolz, der 
auf die völkerverbindenden Aufgaben des „Zeppelin“ 
toaſtete. Reichsverkehrsminiſter Stegerwald über⸗ 
brachte die Glückwünſche der Reichsregierung, Botſchafter 
Schurmann und Botſchafter Nagaoka tranken auf die 
Freundſchaft Deutſchlands zu Amerika und Japan. Pot- 
die Glückwünſche 
Streſemanns und feierte Eckener als Sonderbot⸗ 


ſchafter des deutſchen Friedenswillens. 


Es sprachen: ferner der Stadtſchultheiß von Friedrichs⸗ 
hafen, der württembergiſche Landtagspräſident, Vertreter 


de Techniſchen Hochſchulen Stuttgart und Karlsruhe, des 


Reichsrundſunks, der Hapag, der Lufthanſa. 
Zeppelin⸗Geſellſchaft dankte 
Graf Brandenſtein. 


Für die 
Kapitän Lehmann und 


Der große Feſt⸗ 


AE 


gerichtshof 
früheren Finanzminiſters Czechowiez erleichtern. Es 


worden ſind. 


Gewiffen. 
religiöſe Feſte entweiht haben 


Nach der Haager Konferenz. 
Ein intereſſanter Standpunkt. 


Den Ergebniſfen der Haager Konferenz widmet der 
„Nobotnik' folgende Betrachtung: 

Die erſte und wichtigſte Folge Haags wird ein Ein⸗ 
vernehmen Frankreichs und Deutſchlands 
ſein. Zwiſchen dieſen beiden Ländern gibt es heute (mit 
Ausnahme der Saarfrage) keinen ſtrittigen Punkt 
mehr, dagegen beſteht eine ſchon weit vorgeſchrittene 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit und beinahe 
jeder Tag bringt Tatſachen über die fortſchreitende kul⸗ 
turelle Annäherung. Sogar ohne beſonderen 
Bündnisvertrag werden die franzöſiſch⸗deutſchen 
Beziehungen immer enger werden zum Nutzen 
beider Seiten. 

Es iſt dies eine bedeutſame Tatſache für den ganzen 
europäiſchen Kontinent, deffen einflußreichſte Staaten 
Frankreich und Deutſchland ſind. Die Eintracht und Zu⸗ 
ſammenarbeit Frankreichs und Deutſchlands muß für den 
Standpunkt Englands dem Kontinent gegenüber ernſtlich 
ins Gewicht fallen und geradezu entſcheidend die anderen 
Staaten des Kontinents beeinfluſſen. Ein franzöſiſch⸗ 
deutſches Einvernehmen würde auch ohne Teilnahme Eng⸗ 
lands zur Achſe werden, um die ſich die ganze europäiſche 
Politik dreht. ; 

„Welchen Standpunkt ſoll Polen dieſem 
neuen Kräfteverhältniſſe gegenüber einnehmen? Ge- 
gen die ganze endekiſche und einen Teil der Sanations⸗ 
preſſe, die ſeit einer Reihe von Wochen das Schickſal Po⸗ 
lens bekrächzen, behaupten wir, daß ein franzöſiſch⸗ 
deutſches Einvernehmen mit nichten Polen 
bedroht. 3 22 0 
Frankreich und Polen verknüpft ein Bündnisvertrag. 
Es liegt im Intereſſe Polens, dieſen Vertrag zu feſtigen 
und zu vertiefen. Und im Intereſſe Frankreichs? Wir 
behaupten: ebenſo. Denn Frankreich kann nur mit einem 
friedlichen Deutſchland, das Revane- und Eroberungs⸗ 
pläne ablehnt, in Eintracht leben. Ein imperialiſtiſches 
und revancheſüchtiges Deutſchland, ohne Rückſicht darauf, 
nach welcher Richtung ſich ſeine imperialiſtiſchen und kriege⸗ 
riſchen Ziele bewegten, würde auch Frankreich bedrohen, 
denn bei einem ſolchen Deutſchland wären alle Locarno⸗ 
und Haager⸗Verträge ein „Fetzen Papier.“ 

Solange auch nur ein Schatten von Gefahr von ſeiten 
eines ſolchen Deutſchlands beſteht, iſt Frankreich am 
Bündniſſe mit Polen hervorragend inter⸗ 
ejjiert. Und in einem ſolchen Falle, wenn man fogar 
annähme, daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine 
formale politiſche Allianz zuſtande kommt, verpflichtet 
ſich Deutſchland, da das franzöſiſch⸗polniſche Bünd⸗ 
nis, beſteht, tatſächlich, wenn auch nicht formell zur An- 
erkennung der Ganzheit und Unantaſtbar⸗ 
keit der polniſchen Grenzen. Wir ſagen mehr: 
ſolch ein Doppelbündnis: ein franzöſiſch⸗deutſches 
und franzöſiſch⸗polniſches zieht der Natur der Dinge nach 
Polen und Deutſchland in den Kreis gemeinſamer Inter⸗ 
eſſen mit Frankreich, das auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen 
zum Vermittler und Schiedsrichter in den polniſch⸗deutſchen 
Angelegenheiten wird. e 
Wenn wir das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis 
verteidigen und von der Möglichkeit 
deutſchen Bündniſſes ſprechen, halten wir uns natürlich 
an den gegenwärtigen Stand der Dinge in Europa und 
das gegenwärtige Kräfteverhältnis. ; 
des vollen Sieges der Demokratie in den führenden Staa- 
ten Europas würden ſolche Teilbündniſſe überflüſſig ſein 
und erſetzt werden durch einen Geſamtyertrag nach dem 
Muſter des Genfer Protokolls vom Jahre 1924. 

Wir ſehen alſo in einem Einvernehmen 
Deutſchlands mit Frankreich keine Gefahr 
für Polen. i 
Dagegen — wir bekennen es offen — bedroht die durch 
das Haag eingeleitete neue Periode Polen von einer an⸗ 
deren Seite her. Deutſchland, das im Laufe der letzten 
4-5 Jahre fo erſtaunliche wirtſchaftliche Fortſchritte ge- 
macht hat, wird ſich weiter unter bedeutend günſtigeren 
Bedingungen entwickeln und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß es einen Arbeitswettlauf antreten wird, mit dem Polen 
nicht leicht wird Schritt halten können. Hier liegt jene 
unbeſtreitbare Überlegenheit Deutſchlands uns 
gegenüber, die den Deutſchen ſogar unwillkürliche 
Freunde in der Welt wirbt. Das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht Deutſchlands — wenn man ſich ſo ausdrücken 
will, — auf dem Weltmarkt iſt bedeutend größer als das 
Polens. Nicht nur das abſolute, ſondern auch das relative 
Gewicht. Wir erörtern hier eine Angelegenheit, die Gegen⸗ 
ſtand größter Anſtrengungen und Aufmerkſamkeit der über 

die Zukunft Polens entſcheidenden Kreiſe ſein ſollte.“ 


Was weiter? 
Dieſe Frage, die ſich auf die Entwicklung 
der innervolitiſchen Verhältniſſe in Polen be⸗ 
zieht, verſucht der Abg. Wierczak (National⸗ 
demokrat) zu beantworten, indem er die Mb- 
ſichten der „nationalen“ Oppoſition für die 
nächſte Herbſtſeſſion des Sejm in dem Wochen⸗ 


blatt „Boran“ (Die Morgenröte) darlegt. In 


dieſem Artikel heißt es: 


„Die nationale Vertretung wird nach Zuſammentritt 
des Sejm eine Reihe von Erklärungen fordern und dabei 
die einzelnen Miniſter und die Regierung für Verfehlun⸗ 
gen zur Verantwortung ziehen. Es muß die Frage der 
Ausgabe von Millionen⸗ Beträgen über das 
Budget hinaus endgültig geklärt werden. Es muß 


aufgeklärt werden, für welche Zwecke diefe Gelder veraus⸗ 
gebt worden find. Der Sejm muß durch die Feſtſtellung 


des Zwecks dieſer vielen Ausgaben dem Staats⸗ 


die Fällung des Urteils in Sachen des 
genügt nicht, daß der jetzige Leiter des Finanzminiſteriums 


den Aüftrag erteilt hat, ein ſparſames Budget für 
das künftige Jahr im Einklang mit den Anträgen des 


Nationalen Klubs vorzubereiten. Es muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, ob dieſe Erſparniſſe zum Nutzen des Landes gemacht 


Der Finanzminiſter muß Auskunft darüber geben, 


warum er damit einverſtanden iſt, daß fortwährend 


Beamte und Militärperſonen verſetzt oder 
verabſchiedet und dadurch eine Anzahl junger 
Leute zu Ruhegehaltsempfängern gemacht werden, die der 


Staat erhalten muß. Der Kultus miniſter hat viel auf dem 


Warum ſind die jungen Inden in Lemberg, die 
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eines franzöſiſch⸗ 
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(P) ac etzafe worden? | 


„ dk. 22 a ee N De a a a Je er: En ad Aa 


Und marum ift die polniſche akademiſche Jugend jo ſcharf 
verfolgt worden, die zur Verteidigung der Würde der 
katholiſchen Kirche aufgetreten ift? Warum werden ver⸗ 
diente und hervorragende Schulleiter entlaſſen, und warum 
werden gute Lehrer in Privatſchulen nicht beſtätigt? Warum 
werden neue Anderungen im Unterricht vorgenommen? 
U. al m. $ 

Der Herr Innenminiſter hörte mit Entrüſtung bei der 
letzten Beratung über das Budget die Vorwürfe gegen 
verſchiedene Kreiswürdenträger an. Er kündigte mit Ent⸗ 
ſchiedenheit an, daß er alle Vorwürfe unterſuchen und die 
Schuldigen beſtrafen werde. Inzwiſchen wird in den Blät⸗ 
tern aller Richtungen fortwährend über 
liche übergriffe verſchiedener Staroſten 
oder Regierungskommiſſare berichtet. An die Heilung 
zahlreicher Wunden, an die Beſeitigung von Fehlern muß 
eine Regierung herantreten, die die Intereſſen Polens 
kennt und ihnen getreulich dienen will. Der gegenwärtige 
Sejm kann, auch wenn ſich darin eine Mehrheit für die 
Mitarbeit mit einer ſolchen Regierung fände, nicht lange 
beſtehen. Er hat nicht die Mehrheit für die Durchführung 
einer Reform der Verfaſſung, und das iſt ſeine 
wichtigſte Aufgabe. Die Wahlen fanden, wie dies in der 
Druckſache des Sejm Nr. 207 ausdrücklich feſtgeſtellt wird, 
nicht im Einklang mit dem Geſetz ſtatt. Der 
jetzige Seim muß fein Recht auf Abänderung der Verfaſſung 
an den künftigen Sejm abgeben, der ohne Druck von 
ſeiten der Regierung gewählt wird. Es kann in dem 
Regierungslager Leute geben, die ſich um jeden Preis 
im Amte halten wollen und die nach einem anderen 
Ausweg Ausſchau halten werden; das alles wird aber nur 
das Flicken eines immer größeren Loches ſein. Ohne das 
Vertrauen des Volkes und ohne ein einheitliches Pro- 
gramm kann man nicht lange regieren. Es naht die 
Kriſe in den eigenen Reihen, und das Mißtrauen 
innerhalb der Bürgerſchaft wächſt derart, daß man abgehen 
muß. 


Konzentration. 
Gerüchte über einen neuen Regierungskurs. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Man erzählt, daß Miniſterpräſident Switalſki und der 
Führer des Regierungsklubs Abg. Obert Skawek von 
Druſkieniki, wo fie beim Marſchall Pitſudſki 
zu Beſuch geweſen waren, neue Direktiven nach War⸗ 
ſchau mitgebracht hätten. Infolgedeſſen haben die Führer 
der Sanationsgruppen eine Reihe von Beratungen abge⸗ 
halten, in denen wichtige Beſchlüſſe hinſichtlich der ferneren 
Regierungspolitik gefaßt wurden. Von einer Seite, die gut 
informiert zu ſein pflegt, wird folgendes mitgeteilt: 

Die maßgebenden Faktoren haben beſchloſſen, daß der 
Seim zur normalen Budgetſeſſton Ende Oktober I. J. ein- 
berufen werden ſoll. Die Regierung wird ſich bemühen, auf 
ſachlicher Grundlage, insbeſondere in wirtſchaftlichen 
Angelegenheiten zu einer Zuſammenarbeit 
mit dem Seim zu gelangen. Eventuelle Anderun⸗ 
gen in der Regierung ſollen ansſchließlich unter fach⸗ 
lichen Geſichtspunkten und unterBerückſichtigung 
der Wege, die zur inneren Befriedung führen könn⸗ 


gegeben, vertrauliche Geſpräche mit Vertretern der 


verſchiedenen politiſchen Lager zur Vereinheitlichung der 


Geſichtspunkte in einer Reihe von wichtigen Fragen der 
Wirtſchaftspolitik herbeizuführen. 

Dieſe Nachrichten werden in Warſchauer politiſchen 
Kreiſen ſehr eifrig beſprochen. 


Pavillon 36. 
Richtige Antwort einer rechtlich denkenden Polin. 


Vor einigen Tagen beſuchte eine Rawitſcherin, ſo 
ſchreibt die „Rawitſcher Zeitung“, die Poſenor Aus⸗ 
ſtellung und kam dabei auch in den oft genannten Pa⸗ 
villon Nr. 36, der den Auslandspolen geweiht iſt. 
Hierüber erzählt die betreffende Dame: Der Zufall wollte 
es, daß gerade mit mir auch eine ſchwediſche und deutſche 
Beſuchergruppe und eine Menge anderer Perſonen, unter 
denen ſich auch einige polniſche Pfarrer befanden, in 
der Halle anweſend waren. Die Ausſtellungsſehenswür⸗ 
digkeiten befanden ſich in voller Bewegung, die ſchon oft 
erwähnten roten Puppen (die Polen darſtellend) verließen 
die heimatliche „hata“, durchſchritten Kirche, Gaſthaus und 
Fabrik und kamen als ſchwarze Geſtalten (gemeint raſſige 
Germanen) wieder zum Vorſchein, während die roten 
Puppen, die das polniſche Vereins⸗Miſſionshaus betraten, 
in ihrer Farbe „waſchecht“ blieben. 

Viel Bewunderung war dem Dargeſtellten nicht abzu⸗ 
gewinnen, und ſicher wäre wohl jeder mit ſeiner Meinung 
vorübergegangen, wenn nicht einer der anweſenden Pfar⸗ 
rer ſeine Erläuterungen dazu gegeben und die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt hätte: „Seht, ſo germaniſiert 
Deutſchland unſere Kinder!“ ; 
Im Nu war die Antwort da, und dazu von ganz 
unerwarteter Seite. Eine polniſche Dame aus 


Weſtfalen gab fie, in polniſcher Sprache und laut ge- 


nug, ſodaß alle Anweſenden ſie hören konnten: „Was, ich 
bin ſchon über 30 Jahre in Deutſchland und 


doch, was unſere polniſchen Jungen in Deutſchland ge⸗ 
arbeitet und in dieſer Halle ausgeſtellt haben“ — hierbei 
zeigte dieſe rechtlichdenkende Frau auf die Maſchinen aller 
Art, Webſtühle uſw. uſw., die trotz ihrer Kleinheit un 


Zierlichkeit in wundervoller Tätigkeit ſtanden. : 


Noch manch wahres Wort wußte die Dame ihrer Rede 


einzuflechten, und als dann eine peinliche Stille der Ver⸗ 


legenheit eintrat, meinte einer der Ausländer: „Wenn 
dem fo ift, dann ſpricht ja der Pavillon 36 für ſich ſelbſt.“ 


Der Oberſte der polniſchen Preſſe. 
Die Reorganiſation des Preſſedienſtes 

im Präſidium des Miniſterrates. | 
(Von unſerem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


eine weitgehende Reorganiſation des Preſſedienſtes im Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrates erfolgen wird. Das Preſſeamt des 


Miniſterratspräſidiums wird das leitende Organ des Preſſe⸗ 


dienſtes ſein, dem die Preſſeämter der anderen Miniſterien 


ungewöhn⸗ 


ten, vorgenommen werden. Zugleich wurde die Anregung 


bin noch immer nicht germaniſiert. Aber ſchaut 


Von offizieller Seite wird mitgeteilt, daß in nächſter Zeit 


unterſtehen werden. Das Präfidialprefieamt wird für die 
ſtändige und allſeitige Fühlungnahme mit der Preſſe ſorgen 


15 anflavin- A 
ü zur nflavin-; der 
; d Rache 


und. und Rachenhöhle # = 


und auf Grund der Zuſammenarbeit mit dem Kabinett des 
Premiers der Öffentlichkeit exakte Informationen über alle 
ſtaatlichen Probleme erteilen. ; 

Die Leitung dieſes Zentralen Preſſeamtes wurde dem 
bisherigen Leiter der Berliner Filiale der „Pat“, Ta⸗ 
deuſz Swiecicki übertragen, deſſen Stellung derjeni⸗ 
gen des Kabinettsdirektors des Miniſterratspräſidiums P a- 
ciorkowſki koordiniert fein wird. swiecicki hat den 
Auftrag erhalten, geeignete Mitarbeiter für das zu reorga⸗ 
niſierende Präſidialpreſſeamt zu engagieren. 

Es heißt, daß die nun freigewordene Stellung des Lei⸗ 
ters der „Pat“⸗Filiale in Berlin, der frühere „Pat“⸗Kor⸗ 
reſpondent in Moskau Dr. W. Schmidt übernehmen wird. 

Tadeuſz Swiecicki, der nunmehr als Leiter des 
offiziellen Preſſeapparats in den politiſchen Vordergrund 
tritt, gehört, obwohl er kein Militär ift, ideologiſch zur 
Oberſtengruppe, mit deren einflußreichſten Mitgliedern er 
zur Okkupationszeit und in den Anfängen des Staates in 
der P. O. W., im „Strzelec“ und in anderen Organiſationen 
zuſammengearbeitet hat. Swiecicki hat im Verein mit den 
meiſten Angehörigen des „engeren Pilſudſki⸗Zirkels“ alle 
Phaſen des Pilſudſkismus — vom ſozialen Radikalismus bis 
zur jetzigen undefinierbaren Phaſe mitgemacht. 

Von Beruf Publiziſt, war er zur Okkupationszeit Mit⸗ 
arbeiter des damaligen Warſchauer Organs der Pilſudſkiſten: 
„Widnokrag“, hierauf eine Zeitlang Redakteur der Pe- 
owiakenorgane „Rzad i Wojſko“ und „Naród“. Die Däm⸗ 
merzeiten des Pilſudſkismus verbrachte er als Berliner Kor- 
reſpondent polniſcher Blätter. Der Maiumſturz verhalf ihm 
zu einer beſſeren Stellung in der „Pat“, die jedoch in An⸗ 
ſehung ſeiner Dienſtjahre und des treuen Ausharrens zu 
karg bemeſſen war. Jetzt, in der Glanzzeit Switalſkis und 
Matuſzewſkis, dem er beſonders nahe ſteht, ift auch an ihr 
die Reihe gekommen, ſich in einer leitenden Stellung zu en 
proben. i 


Polniihe Mandatspläne mit Paläſtina. 
(Von unferem Warſchauer Vertreter.) 


Im Naja Przeglad“ ſchlägt ein Zioniſt, namens 
David Socher, Polen vor, ſich um das Mandat in 
Paläſtina zu bewerben. Die Warſchauer Preſſe hat dieſe 
dem polniſchen Nationalgefühl ſchmeichelnde Idee aufge⸗ 
griffen und veröffentlicht bereits Meinungsäußerungen 
verſchiedener polniſcher Politiker, die ſich in dem Satze zu⸗ 
ſammenfaſſen lafen: Die Trauben hängen zu hoch... da- 
her müffen fie janer bleiben! Hinſichtlich der Mandate in 
Paläſtina und Meſopotamien wird England mit ſich nicht 
ſpaßen laſſen. Eben erſt hat das engliſche Kolonialamt eine 
Erklärung veröffentlicht, in der kategoriſch feſtgeſtellt wird, 
daß England auf das Paläſtinamandat weder 
zu verzichten, noch ſeine Mandatspolitik 
einer Revijton zu unterziehen gedenkt. 


hoch immer Kämpfe in Baläktinn. 


Wien, 5. September. (PA T.) „United Preß“ meldet 
aus Jeruſalem, daß es zwiſchen engliſchem Militär und 
Arabern in den am Fuß des Berges Tabor gelegenen 
Kolonien zu einem Kampf gekommen tft. Eine miltitäriſch 
organifierte Araberbande, die anſcheinend aus Trans⸗ 
jordanien nach Paläſtina gekommen war, griff die Ortſchaften 
an, führte die wohner fort, raubte die Häuſer aus und 
flüchtete wieder über die Grenze. Die alarmierten engli- 
ſchen Militärabteilungen, die in der Nähe ſtationtert waren, 
nahmen ſofort die Verfolgung der Araber auf. Es ent⸗ 
wickelte ſich ein heftiger Kampf, in dem es den engliſchen 
Soldaten gelang, den Arabern die geraubten Sachen wieder 


abzunehmen. 4 


Oberſt Lawrence unter den Arabern? 


Wien, 3. September. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet 
aus Jeruſalem, eine Delegation des Jüdiſchen Volks⸗ 
rates habe bei dem Hohen Kommtiſſar um die Erlaubnis zur 
Gründung einer jüdiſchen Miliz nachgeſuchtckſiſtibnn'rxsf, fi 
Gründung einer jüdiſchen Miliz nachgeſucht und 
die Beſtrafung aller derjenigen gefordert, die die Unruhen 
hervorgerufen hätten. Unbeſtätigten Gerüchten zufolge fol 
ſich unter den Arabern der bekannte engliſche Ober ſt 
Lawrence befinden, der ſeinerzeit den Aufſtand der 
Araber gegen die Türkei im Weltkrieg organiſtert hat und 
angeblich auch die Organiſation des Aufſtandes in Afghani⸗ 
ſtan gegen Aman Ullah geleitet haben ſoll. Dieſen Gerüch⸗ 
ten zufolge hat Lawrence, ein bekannter Antiſemit, an der 
Aktion der Araber gegen die Juden teilgenommen. 

Kairo, 3. September. (PAT) Emir Abdullah hat 
einen Aufruf erlaſſen, in dem er feſtſtellt, daß der Friede in 
Paläſtina wieder hergeſtellt ſei. Den Bewohnern T ran $- 
jordaniens wird das Überſchreiten der Grenze 
Paläſtinas unter Androhung ſchwerer Strafen unter⸗ 
faat. Auch aus Beirut wird gemeldet, daß dort völlige 
Ruhe herrſche. Die geiſtlichen Behörden ermahnen die Be⸗ 
völkerung zum Frieden. 


Gefangenenelend in der Mandſchurei. 


Moskau, 4. September. (PA). In den letzten Tas 
gen wurden in Charbin neue Maſſenverhaftun⸗ 
gen ruſſiſcher Staatsbürger vorgenommen. Die 
Feſtgenommenen wurden in Konzentrationslagern 
untergebracht. Unter ihnen befinden fiğ 300 Eiſenbahn⸗ 
beamte, Ingenieure, Rechenmeiſter uſw. Die chineſiſchen 
Behörden erklären offen, daß die Arretierungen politiſchen 
Charakter haben. In Charbin treffen täglich Waggons 
ein, die mit ſowjetruſſiſchen Eiſenbahnbeamten angefüllt 
find, die auf den Stationen der oſtchineſiſchen Eiſenbahn 
feftgenommen wurden. Während der ganzen Fahrt bis 
Charbin ſind dieſe Gefangenenwagen geſchloſſen. Ver⸗ 
geblich bitten die Gefangenen um Waſſer. Tauſende von 
Kindern werden mit in die Gefangenſchaft geſchleppt, oder 
irren heimatlos in den Straßen umher. Entlang der 
Eiſenbahnlinie ſieht man ungezählte Arbeiterhäuſer, die 
von den Bewohnern, deren Habe verbrannt iſt, verlaſſen 


wurden. Die chineſiſchen Behörden beabſichtigen anſchei⸗ 
nend die völlige Vernichtung der ſowjetruſſiſchen 


Kolonie, 


2, Blatt. 


Bommerellen. 


6. September. 


Graudenz (Grudziądz). 


X Ofſentliche Ausſchreibung. Die Krankenkoſſe der 
Stadt Graudenz macht bekannt, daß ſie folgendes zu ver⸗ 
geben hat: a) Erd⸗, Fundamentierungs⸗, Maurer⸗, Aſphal⸗ 
tierungs⸗, Eiſenbetonierungs⸗ und Tüncharbeiten; b) Tiſch⸗ 
ler- und Schloſſerarbeiten. Die Unterlagen find gegen eine 
Gebühr von 5 Zloty in der Regiſtratur der Kaſſe, Zimmer 
Nr. 8, 1. Stock, während der Stunden von 10—1 Uhr zu er⸗ 
halten. Verſiegelte Offerten find bis zum 18. September, 
12 Uhr mittags, im Zimmer des Direktors einzureichen, wo 
die Offnung der Bewerbungen erfolgt. Die Kaſſe behält 
ſich das Recht der Auswahl der Offerenten, die Verteilung 
der Arbeiten unter mehrere Bewerber bzw. der Verwerfung 
aller Offerten vor. ; . 

x Ein tapferer Schüler. In die Gefahr des Ertrinkens 
geriet Montag mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr beim Baden 
im Rudniker See der Schneider Cegielſki aus Rudnik. 
Der dort vorübergehende Gymnaſiaſt Jan Oz ga aus dem 
gleichen Dorfe beobachtete den Unfall, ſprang ſofort ins 
Waſſer und rief dann zu ſeiner Unterſtützung einen am 
Ufer weilenden Soldaten herbei. Den gemeinſchaftlichen 
Bemühungen beider gelang es dann, den bereits beſin⸗ 
nungsloſen Verunglückten aufs Trockene zu bringen. Nach 
künſtlichen Atmungsbemühungen erlangte C. in kurzer Zeit 
die Beſinnung wieder. * 

X Das geſtörte Chanffeeradrennen. Mit einer Kata- 
ftrophe hätte beinahe das am letzten Sonntag auf der Cul⸗ 
mer Chauſſee von der Radfahrſektion des Sokols I veran⸗ 
ſtaltete Rennen geendet. Start und Ziel befanden ſich am 
Ende der Culmer Straße (Cheiminffa). Gerade als die am 
Rennen teilnehmenden Fahrer, von der Tour zurückkehrend, 
mit aller Macht auf das das Ziel kennzeichnende Band zu⸗ 
ſteuerten, kam von der Stadt her der Autobus P. M. 52 511. 
Im Gegenſatz zu anderen Perſonenautos, welche auf das 
ihnen von Mitgliedern des Sokol durch Armerheben ge- 
gebene Zeichen gehalten hatten, fuhr der Autobus un⸗ 
bekümmert auf das Band zu und durchriß es. Die Schieds⸗ 
richter ſowie die Rennfahrer vermochten noch im letzten 
Augenblick bei Seite zu ſpringen bzw. zu fahren und damit 
ein Unglück zu verhindern. Die Gefahr war für die Renn⸗ 
richter um ſo ernſter geweſen, als fte, auf die ihnen ent- 
gegenkommenden Fahrer blickend, den Autobus im Rücken 
hatten. — Daß der Chauffeur des Autos abſichtlich, 
trotz der gegebenen Zeichen, nicht gehalten hat, möchten wir 
ohne weiteres nicht annehmen. Der Fall tut aber zur Ge⸗ 
nüge dar, daß, wenn ſchon bei ſolchen Straßenrennen eine, 
wenn auch, wie hier, nur während des Endſpurts ganz kurze 
Sperrung des Weges erfolgte, für vorherige ausreichendere 
Benachrichtigung der ankommenden Gefährte hätte Sorge 
getragen werden müſſen — zumal bei dem lebhaften Sonn. 
tags⸗Rudnikverkehr. Ob nicht auch die Wahl einer weniger 
befahrenen Wegſtrecke in Betracht zu ziehen geweſen 
wäre? * 

* Erwünſchte Wegverkürzung. Eine ſehr lange Strecke 
müſſen jetzt Leute zurücklegen, um vom Güterbahnhof zu 
den auf der anderen Seite des Gleiſes gelegenen Häuſern 
zu gelangen. Deshalb wird von Perſonen, die gezwungen 
find, oft dieſen Weg zu machen, an die in Betracht kommen- 
den Stellen ein Vorſchlag gerichtet, dem Übelſtand abzu⸗ 
helfen. Unter das Bahngleis hinweg führt ein geräumiger 
Kanal, in dem ſich aber nur wenig Waſſer anſammelt. Die 
unerhebliche Waſſermenge könnte mittels Betonröhren auf 
die andere Seite geführt, der Kanal um etwa 1,50 Meter 
vertieft, ausgelegt und dem Publikum zur Benutzung über⸗ 
geben werden. Der Wölbungsbogen iſt kräftig und dabei 
fo groß, daß bequem vier Perſonen nebeneinander hindurch⸗ 
ſchreiten können. Die Behörden werden daher gebeten, ſich 
durch Augenſchein davon zu überzeugen, daß bei etwas 
gutem Willen Hunderten von Fußgängern der Weg nach 
Tuſch (Tuſzewo) auf leichte Weiſe bedeutend verkürzt mer- 
den könnte. ps 

X Auf dem Remontemarkt, der am Montag in Gran- 
denz ſtattfand, war nur ein verhältnismäßig geringer Auf⸗ 
trieb von Pferden zu verzeichnen. Für die von der Rom- 
miſſion in mäßiger Anzahl angekauften Tiere wurde im 
Durchſchnitt ein Preis von 1300 Zloty gezahlt. * 

X Um 780 Ztoty beitohlen wurde in einem Reſtaurant 
in der Unterthornerſtraße (Torunſka) der Landwirt Eta- 
niſtaw Padło aus Blandau (Bledowo), Kreis Culm; fer- 
ner um ſein Fahrrad im Werte von 300 Zloty der Landwirt 
Jan Kilkowſki aus Gr. Sibſau (Bzowa), Kr. Schwetz, 
der das Rad in einem Gebäude einer Fabrik am Tuſcher⸗ 
damm (Tuſzewſka Grobla) hingeſtellt hatte. * 

X Marktdiebſtahl. Ein bisher nicht erariffener „Taſchen⸗ 
reviſor“ entwendete während des letzten Wochenmarktes der 
Frau Anna Jagodzinſka, Feſtungsſtraße (Forteczna) Nr. 20, 
ihre Handtaſche. Die Hoffnung des Langfingers, recht viel 
zu erhaſchen, ging aber nicht in Erfüllung, denn es befand 
ſich darin nur ein kleiner Geldbetrag. * 

e 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Ein bedeutender muſikaliſches Ereignis ſteht uns für Freitag, den 
13. September, abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe bevor. Der 
berühmte Geigenvirtuoſe Proſeſſor Georg Kulenkampff 
wird auftreten, am Flügel von Wolfgang Rofs begleitet. Wer 
ſich einen außergewöhnlichen Genuß verſchaffen will, verſäume 
nicht dieſes Konzert. Der Billettverkauf findet nur in der Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 3, ſtatt. (11264 * 


— ä 


` Thorn (Toru). 


t. Der Thorner Stadtpräſident Bolt hat nach beendetem 
Erholungsurlaub ſeine Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. * * 

+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt inzwiſchen 
unter die 30⸗Zentimetergrenze gefallen und betrug Donners- 
tag früh am Thorner Pegel 0,29 Meter über Normal. Das 
Waſſer wies 21 Grad Celſius auf. Bei dem ſchönen, ſonni⸗ 
gen Wetter wird der Badebetrieb noch fleißig ausgeübt. Da⸗ 
bei wäre es neulich beinahe wieder zu einem Unglücks ⸗ 


fall gekommen. An einer ſandigen Uferſtelle tummelten 
ſich mehrere Kinder im flachen Waſſer. Sie wurden von 
einer Dame darauf aufmerkſam gemacht, daß der Sand in 
etwa anderthalb Meter Entfernung urplötzlich aufhöre und 
dort eine ſehr tiefe Stelle ſei. Die Kinder lachten über dieſe 
Erklärung und zogen ſich nun gerade dorthin. Plötzlich er⸗ 
tönte ein Aufſchrei: ein Mädchen war an dieſe Stelle geraten 
und ging unter. Die Dame ſprang ſofort hinzu, um es zu 
retten. Mit Rieſenkräften klammerte ſich das Mädchen an 
die Retterin, ſo daß dieſe ſich nicht mehr frei bewegen konnte 
und ebenfalls unterzugehen drohte. In dieſem Augenblick 
eilte ein Herr hinzu, der beide dem naſſen Element entreißen 
konnte. Allen Eltern ſollte dieſer Vorfall eine Lehre ſein, 
ihre Kinder nicht ohne Aufſicht am Weichſelufer ſpielen zu 
laſſen. =. 

t. Zur Eintragung in die Stammrolle müſſen fich in der 
Zeit vom 15. September bis 15. Oktober d. J. alle diejenigen 
polniſchen Staatsbürger melden, die im Jahre 1911 geboren 
wurden und ihren Wohnſitz im Bezirk der Stadt Thorn 
haben. Eltern, deren Söhne zurzeit außerhalb weilen oder 
ſich in Anſtalten, Gefängniſſen uſw. befinden, ſind zu deren 
Anmeldung verpflichtet. Dieſe hat im Militärbureau des 
Rathauſes, Zimmer 5, unter Vorlegung der Geburtsurkunde 
zu erfolgen. Unterlaſſung der Anmeldung zieht die geſetz⸗ 
liche vorgeſchriebene Beſtrafung nach ſich. * * 

k Vom Cäſarbogen. Die Vorderfront des Cäſarbogens 
nebſt dem anſchließenden Gebäude, in dem ſich früher die 
Verkaufsſtelle des Elektrizitätswerks befand, ſoll nun 
cbenfalls abgeputzt werden, nachdem die Rückſeite nebſt den 
kahlen Wänden der Nebenhäuſer fertiggeſtellt fein wird. * 

E Eine Neuerung im Straßenbahnbetrieb fol, wie 
man hört, in dieſen Tagen eingeführt werden. Die Schaff⸗ 


ner werden nämlich mit Knipszangen ausgerüſtet und 
müſſen ſodann die Fahrſcheine lochen, während ſie bisher 
nur durch Bleiſtiftſtriche gekennzeichnet wurden. Man 


hofft, dadurch Unſtimmigkeiten, die beſonders im Umſteige⸗ 
verkehr vorkamen, zu vermeiden. Die Zangen weiſen 
unterſchiedliche Lochformen auf. * * 

E Trotz der Hundeſperre! Am Mittwoch wurde der 
an der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) Nr. 100 wohn⸗ 
hafte Franciſzek Draskowſki von einem Hunde in die rechte 
Wade gebiſſen. Der Beſitzer des biſſigen Tieres wurde 
von der Polizei feſtgeſtellt und dürfte neben Unannehm⸗ 
lichkeiten, die die tierärztliche Unterſuchung mit ſich bringt, 
nun noch eine wegen der Hundeſperre beſonders empfindlich 
ausfallende Strafe gewärtigen. * 

v. Das Unglück iſt ſchon geſchehen. Der ſchlechte Zuſtand 
der von der Eiſenbahnbrücke zur Bazarkämpe führenden 
Treppe, worauf erſt vor kurzem hingewieſen worden iſt, hat 
bereits zu einem Unfall geführt. Am Mittwoch, dem 4. Sep⸗ 
tember, kehrten zwei Brüder, der neunjährige Edwin und 
der ſiebenjährige Kazimierz Blonſe, nachmittags 6 Uhr 
von der Bazarkämpe zurück. Beim Paſſieren der Treppe 
bemerkte der ältere Bruder nicht das Fehlen einer Stufe. 
Er ſtürzte hin, ſchlug mit dem Kinn auf eine Treppenſtufe 
auf und blieb bewußtlos liegen. Ein vorüber⸗ 
gehender Herr nahm den blutüberſtrömten Knaben auf und 
brachte ihn in die elterliche Wohnung. Edwin hat eine 
klaffende Wunde am Kinn und liegt mit Fieber zu Bett. 
Hoffentlich wird die zuſtändige Stelle, um weiteren Unglücks⸗ 
fällen vorzubeugen, nunmehr für eine ſofortige Inſtand⸗ 
ſetzung der ſchadhaften Treppe Sorge tragen. * 

E Zwei Taſchenuhren geſtohlen wurden Franz Le- 
wandowſki, Kleine Marktſtraße (ul. Browarna) Nr. 11 
wohnhaft. Er erleidet dadurch einen Schaden von 
250 Zhoty. : * 

= Feſtgenommen wurden am 4. September eine Per- 
ſon wegen eines Gelddiebſtahls, zwei wegen Trunkenheit 
und drei wegen Vagabundierens. — An demſelben Tage 
wurden zwölf Protokolle wegen Verſtoßes gegen polizei⸗ 
liche Verwaltungsvorſchriften aufgenommen. * * 
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h Löbau (Lubawa), 4. September. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr gut belebt. Das Pfund Butter koſtete 2,20, 
die Mandel Eier 2,00, Junghühner 1,80—2,00, Enten 4,00 
bis 5,00 das Stück. Gemüſe war reichlich vorhanden und zu 
den alten Preiſen zu haben. — Die Preiſe für Fettſchweine 
zogen etwas an. Für den Zentner Lebendgewicht zahlte 
man 115—122,00. Ferkel koſteten 90—110,00 das Paar. 
Aufgetrieben waren etwa 200 Fettſchweine und 180 Ferkel. 
— In Marzecice entſtand in den letzten Tagen ein Feuer 
beim Maurer Zonak. Niedergebrannt iſt ein 
Wohnhaus, Stall und Scheune. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 8000 Zloty. Der Geſchädigte iſt verſichert. 
Entſtanden iſt das Feuer durch Anbrennen von Ruß im 
Schornſtein. — In Kl. Balöwki brach ein Feuer in der 
Küche des Gaſtwirts O cafo mf Éi aus, wobei eine Bretter- 
wand, ein Teil der Stubendecke, zwei Türen, zwei Fenſter, 
ein Anzug, ein Kinderbettgeſtell und verſchiedene Küchen⸗ 


Graudenz. 


(1 Einſitzer, 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 6 / Uhr nahm Gott 
nach ſchwerem Leiden, wohlverſehen 
mit den Gnadenmitteln unſerer 
Kirche, meinen ſo guten Mann, 
unſeren beſten Vater, den 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter 


Stang Malsfeld 


im Alter von 57 Jahren in ein 
beſſeres Daſein. 


In tiefſtem Leid 


Wanda Mansfeld 
und Töchter. 


Die Trauermeſſe findet am Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr in der Pfarrkirche, 
das Begräbnis um 4 Uhr nachm. 
vom Trauerhauie, Plac 23 go ſtycz. 
Nr. 4/5, aus ſtatt. 11378 


M. Barknowitz. 
Groblowa Nr. 9. 


zu mieten ge). 


evtl. 1 J. voraus. 


Stellmacher⸗Meiſter, 


Gold⸗u. Silbermünzen 
auch Bernſtein kauft 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. September 1929. 


Nr. 2058 


2 Spazjerwagen Teppiche 
Läufer 


„1 Wiener 
Wagen), beide neu, ſteh. 
zum Verkauf bei 11376 


* 


Amat- 
Seifenflocken 


sind halb so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


gerätſchaften verbrannt find. Der Brandſchaden wird auf 
1100 Zloty geſchätzt. — In Grabowo brannte dem Land- 
miri Krajewſki eine Scheune ab. Dem Feuer fielen 
noch 100 Fuder ungedroſchener Roggen und 50 Zeatner 
Weizen zum Opfer. Der Schaden beziffert ſich auf 3000 ZL 
K. iſt verſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt. 

— Neuſtadt (Wejherowo) 4. September. Verhaftet 
wurden in der vergangenen Nacht drei Perſonen wegen 
Diebſtahls von Blumen aus dem Garten der Gärtnerei 
des Herrn Klink und dem des Marienkrankenhauſes. 


— Die ſtaatliche Oberförſterei Kielau (Chylonja) 
verkauft am 11. und 25 d. M. von 9 Uhr ab im Wege 
mündlicher Lizitation Nutz⸗ und Brennholz aus allen 
Schutzbezirken gegen ſofortige Barzahlung. 

d Stargard (Starogard), 5. September. Autos 
unfall. Geſtern ereignete ſich auf der Chauſſee nach 


Stargard unweit Lubichau ein Autounfall, dem der Anio- 
bus der Firma Hoppe und Lakowſki zum Opfer fiel. Auf 
der Fahrſtraße befand ſich viel Vieh. Der Chauffeur wollte 
ausbiegen und fuhr hierbei gegen einen Baum. Von den 
30 Inſaſſen wurden 17 Perſonen mehr oder weniger vers 
letzt. Ein Autobus brachte die Verletzten ins Krankenhaus 
nach Stargard, wo ihnen die erſte Hilfe erteilt wurde. 
Das Auto wurde erheblich beſchädigt. 

h. Strasburg (Brodnica), 4. September. Neue Höchſt⸗ 
preiſe. Der Staroſt des hieſigen Kreiſes hat nachſtehende 
Richtpreiſe für Fleiſch und Fleiſcherzeugniſſe feſtgeſetzt. Die 
Preiſe gelten für ein Kilogramm: Rindfleiſch mit Knochen 
2,40, ohne Knochen 3, Schweinefleiſch 3,30, Kotelett 3,50, Speck 
3,80, Eisbein 1,80, Kopf und Backen 2,20, Schmalz 5,10, Wurſt 
mittlerer Güte 2,60. Die vorher bekanntgegebenen Richt⸗ 
preiſe haben ihre Gültigkeit verloren. — Die Schweine⸗ 
peſt und ⸗Seuche ift in den Gehöften der Landleute 
Staniſl. Roman in Karlsberg bei Strasburg (Podgorz 
foto Brodnicy) und Alfons Witt in Leinefelde (Bug Góral) 
erloſchen. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 5. September. Vor kurzem 


ertrank beim Baden im hieſigen Mühlenſee an der 


Waldſeite der 18jährige Maler Walter von hier. Der 
Verunglückte geriet in eine tiefere Waſſerſtelle und verſank. 
Trotzdem auf die Hilferufe des Verunglückten mehrere Boote 
herbeieilten, gelang es nicht, W. dem naſſen Element zu ent⸗ 
reißen. Die Leiche konnte erſt nach zwei Stunden geborgen 
werden. — Am Mittwoch ſtürzte beim Bau einer Scheune 
in Klonia ein Zimmermann, welcher bei einer hieſigen Holz⸗ 
firma beſchäftigt iſt, ſo unglücklich vom Gerüſt, daß er 
mehrere ſchwere Rippenquetſchungen erlitt. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach Vandsburg in ärztliche Behandlung 
gegeben. — Auf dem heutigen Wochenmarkt, welcher 
trotz der herrſchenden Hitze einen regen Verkehr aufweiſen 
konnte, zahlte man für das Pfund Butter 2,60—2,80, die 
Mandel Eier koſtete 2.50—2,60. Auf dem Gemüſemarkt 
zahlte man für Kohl jeder Art pro Kopf durchſchnittlich 
0,50—1. Auf dem Schweinemarkt zahlte man bei 
ſtarker Anfuhr von Ferkeln für vier Wochen alte Ferkel 
70-55 Zloty, für ſechs Wochen alte Tiere 90-110 Zloty das 
Paar. 

% Zempelburg (Sepölno), 5. September. Ein Motors 
radunfall ereignete ſich vor kurzem auf der Chauſſee 
von Zempelburg nach Vandsburg. Der Motorradfahrer 
Mielke aus Kolmar ſtürzte während der Fahrt ſo un⸗ 
glücklich, daß er im Geſicht und an den Armen ſchwere Vers 
letzungen davontrug. Er mußte ſich hier in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. Das Motorrad wurde vollſtändig zer⸗ 
ſtört. — Laut Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats 
liegt die Lifte für die Hundeſteuer vom 29. 8. bis 29. 9. 
von 8—12 Uhr vormittags zur öffentlichen Einſicht aus. In 
den gleichen Terminen müſſen die Hundeſteuern in der 
ſtädtiſchen Kaſſe entrichtet werden. Rückſtändige Steuern 
werden zwangsweiſe eingezogen. Eventuelle Reklama⸗ 


tionen müſſen ſchriftlich in der angegebenen Zeit dem Magi⸗ 
ſtrat eingereicht werden. — Wegen der noch längere Zeit 
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erforderlichen Innenarbeiten an dem neuen Staroſtei⸗ 
gebäude iſt deſſen Einweihung auf den Monat Oktober 
verlegt worden. — Am Sonnabend, dem 7. d. M., findet 
im Hotel Polonia eine Holzverſteigerung von 
Brenn⸗ und Nutzholz ſtatt. Zum Verkauf gelangen: 
Kiefern“, Birken⸗ und Erlenholz. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lodz, 5. September. Todesſturz aus dem 
zweiten Stock. Eine Polizeipatronille fand vor dem 
Hauſe Nr. 50 in der Rokicinſka einen in ſeinem Blute lie⸗ 
genden Mann. Der Unbekannte hatte Dokumente bei ſich, 
die auf den Namen Edward Luſzezynſki, Rokicinſka 97, lane 
teten. Außerdem fand man bei ihm neben mehreren Klei⸗ 
nigkeiten ein ſcharfes Jagdmeſſer. Anfänglich glaubte die 
Polizei, daß es ſich um eine Mordtat handele, doch ſtellte 
man dann feft, daß der Tod infolge Schädelbruchs einge⸗ 
treten war. Es erwies ſich, daß Luſzezynſki vollkommen be- 
trinten ſich auf den zweiten Stock des Hauſes Nr. 50 begeben 
hatte. Plötzlich war er dort von Übelkeit befallen worden, 
weshalb er ſich zum Fenſter herausbengte, das Gleichgewicht 
verlor und herabſtürzte. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

* Petrikan (Piotrföm), 5. September. Ein aus dem 
Gefängnis geflüchteter Deſerteur erſchoſſen. 
Vor einiger Zeit war aus dem Militärgefängnis in Choiny 
der in Petrikan im w. Infanterie⸗Regiment dienende Bane 
dit Florian Pietrzyk geflüchtet. Die ihm nachgeſandten 
Steckbriefe führten anfangs zu keinem Ergebnis. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß Pietrzyk ſich in Petrikan 
bei ſeiner Geliebten aufhielt. Geſtern nacht wurde von der 
Petrikauer Polizei eine Razzia veranſtaltet, wobei man im 
Stadtpark auf ein daſelbſt ſitzendes Paar ſtieß. Man um⸗ 
zingelten die beiden in einem größeren Umkreiſe und einer 
der Poliziſten rief: „Hände hoch!“ Pietrzyk wollte ſich nun 
auf den Poliziſten werfen und bedrohte ihn mit einem Stock, 
was den Poliziſten veranlaßte, den Revolver auf den An⸗ 


greifer abzufenern. Der Bandit fiel, ſchwer getroffen, zu 


Boden. Man überführte ihn ſofort nach dem Dreieinig⸗ 
keitshoſpital, doch bereits unterwegs verſtarb er. Pietrzyk 


war der Lodzer und der Petrikauer Polizei wegen ſeiner 


dreiſten Überfälle gut bekannt. Er war von verſchiedenen 
Gerichten wiederholt beſtraft worden. Zuletzt hatte das 
Militärgericht in Lodz ihn wegen Deſertion zu dreieinhalb 
Jahren Gefängnis verurteilt. Aus dem Gefängnis war er 
nach Durchfeilung der Fenſtergitter trotz der Wachſamkeit 
der Poſten entkommen. 


Wirth über die Haager Abmachungen. 


Der ehemarkge deutſche Reichskanzler Dr. Wirth, 
der gegenwärtig als führendes Zentrumsmitglied 
das Reichsminiſtertum für die beſetzten Gebiete be⸗ 
kleidet und in dieſer Eigenſchaft als deutſcher Dele⸗ 
gierter an der Haager Konferenz teilnahm, gewährte 
einem Korreſpondenten der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ eine Unterredung, in der er die Bedeutung 
der Haager Abmachungen in folgendem Frage⸗ und 
Antwortſpiel zu ſchildern wußte: 


„Wie war Ihr Eindruck von der Konferenz?“ — 

„Man laſſe jede Illnſion beiſeite. Man ſpreche auch nicht 
zunächſt von Konziliationen, ſondern beſſer von Kalkula⸗ 
tionen. Der Rechenſtift hat die Stunde be⸗ 
herrſcht. Meiſter des Rechenſtiftes war Herr Snowden. 

Es war nicht leicht, unter die Abmachungen die 
Namen zu ſetzen; denn im Grunde iſt es die Feſtſetzung 
der Belaſtungen, die das deutſche Volk für zwei Gene⸗ 
rationen zu tragen hat. Ich habe den Eindruck, daß man 
ſich vielfach von der Tragweite einer ſolchen Verpflichtung 
nicht genug Rechenſchaft gegeben hat. 


Man belaſtet die ungeborenen Menſchen in Dentſchland. 


Das it das pfychologiſch vielfach nicht genug gewürdigte 
Faktum. Und das iſt nur erklärlich aus der Tatſache, daß 


auch andere Völker in ihren Verpflichtungen über eine 


Generation hinaus an Amerika gebunden ſind. Mit an⸗ 
deren Worten: Internationale Schuldverpflichtungen reichen 
über die Lebensdauer einer Generation hinaus. Ich 
glaube, daß Amerika für dieſe einzigartige Verpflichtung 
in der Weltgeſchichte beſonderes Verſtändnis hat. In jeder 
Unterhaltung mit Amerikanern kann man hören, daß 
Amerikaner praktiſche Menſchen ſind. Praktiſch kann man 
ſich aber nur verpflichten, ſo lange man ſelbſt lebt. Die 
Schuldverpflichtungen, die Amerika in Europa zu ſeinen 
Gunſten buchen kann, gehen über das Praktiſche hinaus. 
Ich ſchätze die Amerikaner ob ihres praktiſchen Sinnes. 
Amerikaniſche Freunde, mit denen ich über ſolche Dinge 
ſprach, haben jeweils gelächelt, und ein vertrauter ameri 
kaniſcher Geſchäftsmann ſagte mir: Mr. Wirth, glauben 
Sie, daß nach Owen Young, dem praktiſchen Finanzmann 
Amerikas, in Amerika auch noch praktiſche Leute kommen 
werden? Darauf habe ich immer erwidert: Ich glaube 
fogar, daß fie ſchon da find, Alles in allem: Man tritt in 
die Ausführung des Noungplanes ein mit dem Vertrauen, 
daß vernünftige Leute ihn ausführen.“ — 


Der Reichstag hat das Wort. 


„Wird der Reichstag den Poungplan ſchnell 
ratifizieren?“ — 

„Der Reichstag wird ſich ſo ſchnell wie möglich mit dem 
Noungplan beſchäftigen. Aber bitte: Eile mit Weile. 
Zuerſt müſſen noch die Organiſationskomitees 
ihre Aufgabe beenden. Nicht nur haben wir den Poung⸗ 
plan grundſätzlich anzunehmen, ſondern der Poungplan muß 
zunächſt von den Kommiſſionen in bezug auf Eiſenbahn, 
internationale Bank und andere Dinge ausgearbeitet 
werden. Und dann hat der Reichstag ſein letztes 
Wort zu ſprechen. Alles geſchieht deshalb mit Vor⸗ 


behalt. Unter den deutſchen Parteien wird eine ſehr 
erregte Ansſprache in den nächſten Wochen ſtatt⸗ 
finden. Man ſpricht ſo gern von den Opfern, die die 


Gläubigermächte bringen. Aber erlauben Sie, ſchließlich 
hat 1 Opferlamm noch ein Recht, ein Wörtchen mit⸗ 
zureden.“ — 


Die Rheinlandfrage. 
„Erſcheint Ihnen die Regelung der Kommiſſions⸗ 
frage zufriedenſtellend?“ — 
„Sie wiſſen, daß in Deutſchland ſelbſt zwei juridiſche 
Theſen einander gegenüberſtanden. Die eine wurde vom 
Prälaten Kaas, die andere von Herrn Minifterialdirektor 


Dr. Gauß vertreten. Ich habe es hier als meine Auf⸗ 
gabe betrachtet, praktiſche Politik zu machen und 
habe mich darum in die Meinungsverſchiedenheiten der 
Juriſten nicht eingemengt, die ja eher eine Angelegenheit 
für Feinſchmecker waren. Mir ſcheint die endlich getroffene 
Löſung, die es uns ermöglicht, im Falle eines Streitfalles 
nach unſerer Wahl an den Völkerbundrat oder an ein 
Schiedsgericht zu gehen, in dem drei Neutrale ſitzen, die 
praktiſch befte zu fein „Ich kann mir ſehr gut vorſtellen, 
daß, je nach der Sachlage und dem Streitobjekt, einmal der 
Völkerbundrat heranzuziehen ſein wird, dies, wenn es um 
eine hochpolitiſche Sache geht, während wir uns ein anderes 
Mal dem Urteil der drei Neutralen anvertrauen können. 
Darüber wird aber in jedem einzelnen Fall die deutſche 
Regierung zu entſcheiden haben, die dann am Ruder ſein 
wird.“ — 

„Wird Ihre eigene Partei, das Zentrum, das Ergebnis 
vom Haag billigen?“ — 

„Das Zentrum wird ſich in voller Freiheit und 
Objektivität ſein Urteil über das Konferenzergebnis bil⸗ 
den. Dies wird insbeſondere unſer Parteichef Prä⸗ 
lat Kaas tun. Ich bin überzeugt, daß man deſſen ſach⸗ 
verſtändigem und unabhängigem Urteil in aller Ruhe ent⸗ 
gegenſehen kann.“ — 


Die wirtſchaftlichen Auswirkungen. 


„Welche wirtſchaftlichen Folgen erwarten Sie 
vom Abſchluß der Konferenz?“ — 

„Ich bin hier naturgemäß auch mit einer Reihe hollän⸗ 
diſcher Finanziers zuſammengekommen. Einer ſagte mir: 
Gelangen Sie hier zu irgendeinem poſitiven Abſchluß — 
und es wird wieder Geld in der Welt geben! 
Die Meinung dieſes ſachverſtändigen Mannes bezieht ſich 
natürlich auf die gan ze Weltwirtſchaft, die in einem 
Zuſtand der politiſchen Ruhe ungleich beſſer ſich entwickeln 
kann als in der Epoche, der Stabilität und politiſche 
Sicherheit fehlte. Sie iſt aber meiner Meinung nach ganz 
beſonders wichtig für die deutſche Wirtſchaft. Wir 
wiſſen nun endlich, woran wir ſind. Man wird wieder 
kalkulieren und Pläne auf längere Sicht machen können. 
Wie immer man zum politiſchen Ergebnis der 
Konferenz tehen mag, die ökonomiſche Sicherheit, 
die ſich aus einer politiſchen Befriedung ergeben muß, iſt 
ein nicht zu unterſchätzender Gewinn.“ : 

+ 


Kritit des Vorſitzenden der Volkspartei. 


Am Mittwoch abend hat der Vorſitzende der 
Deutſchen Volkspartei, Reichsminiſter 
a. D. Dr. Scholz, über die Haager Abmachungen 
geſprochen. Seine Kritik gewinnt dadurch an 
Bedeutung, daß die Deutſche Volkspartei die 
Leibgarde des Reichs ⸗ Außenminiſters Dr. 
Streſemann darſtellt. Dr. Scholz führte 
n. a, folgendes aus: 


„Die finanziellen Laſten des Voungplans 
ſind nicht verringert, ſondern weſentlich erhöht worden, 
von den aus dem Planwechſel herausſpringenden 300 Mil⸗ 
lionen haben wir nichts bekommen. Wir mußten uns 
ferner mit einer Erhöhung der nichttransfergeſchützten 
Annuität einverſtanden erklären, auch unſere Hoffnung auf 
einen Abſchluß der finanziellen Belaſtungskoſten hat 
ſich nicht erfüllt.“ 

Scholz verwies weiter auf die Beſatzungsſchäden, 
auf die Liquidat'ion deutſchen Eigentums, auf 
die Sachlieferungen hin, wo überall neue Laſten 
hingenommen wurden, und fuhr fort: 

„So wurde der Noungplan im Haag finanziell 
weſentlich verſchlechtert. Und wie ſteht es mit den 
politiſchen Vor'ausſetzungen? Wir wollen mit 
Freude und Dank anerkennen, daß die bedeutendſte poli- 
tiſche Forderung wenn auch nicht reſtlos, fo doch immer- 
hin erfüllt worden iſt, nämlich die Befreiung des 
Rheinlandes. Aber viel bedenklicher ſcheint ſich 
die ſogenannte Kontrollfrage zu entwickeln, die des. 
halb noch ganz beſonders wichtig iſt, weil ſie innerpolitiſch 
im Zentrum eine große Rolle ſpielt. Eine Erweiterung 
der Kontrolle, die von vornherein ſtrikte abgelehnt 
wurde, iſt anſcheinend doch nicht vermieden worden, 
und zwar ſachlich nicht, weil, allerdings im Wege der 
franzöſiſchen Interpretationskunſt, die Möglichkeit beſteht, 
Kontrollbefugniſſe aus den Art. 42 und 43 des Friedens⸗ 
vertrages herzuleiten, und auch zeitlich nicht, weil min⸗ 
deſtens für die Zeit des geſamten Vertrages, alſo bis 1988, 
eine allerdings auf Grund des Locarnovertrages zu be⸗ 
ſtellende Kommiffion mit Unterſuchungen auch 
lokaler Natur im beſetzten und entmtlitariſierten Ge- 
biet beauftragt werden kann. Über die dritte politiſche Vor⸗ 
ausſetzung, die Saarfrage, iſt ſo gut wie gar nicht 
verhandelt worden; jedenfalls hat die Öffentlichkeit 
nichts erfahren. Sicher iſt nur, daß ſie Sonderverhandlun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Deutſchland überwieſen worden 
iſt. Das iſt ein ſehr bedenkliches Ergebnis.“ 


Auswirkungen der Tributlaſten. 
Selbſthilfe der pommerſchen Bauern. 


Der engere Vorſtand des Pommerſchen Land⸗ 
Bundes hat foeben folgenden Aufruf an das pommerſche 
Landvolk ergehen laſſen: 

Die Ernte iſt da — doch die Hoffnungen, mit denen 
das Landvolk ihr entgegenging, find dahin. Die Ver- 
kaufsmenge an Winterkorn iſt in Pommern um 
ein Drittel niedriger als im Vorjahre. Die 
beſſere Ernte an Sommerkorn wird völlig belanglos ge⸗ 
genüber der beiſpielloſen Trockenheit, die die 
Weiden ausdörrt, zu einer Verſchleuderung der Rindvieh⸗ 
beſtände führt und die Hackfruchternte zerſtört. 

Schlimmer aber noch als dies alles, das Menſchenhand 
nicht wenden kann, find die Korn⸗ und Rindvieh⸗ 
preiſe, durch deren Tieſſtand der Arbeit eines ganzen 
Jahres der Lohn genommen wird. Hier iſt die Quittung 
dafür, daß die Agrargeſetzgebung des Som⸗ 
mers auf halbem Wege ſtehen blieb. Der Druck der 
Schulden, der den Landwirt veranlaßt, ſein Korn zu 
Schleuderpreiſen zu verkaufen, anſtatt gerechten Preis ab⸗ 
zuwarten, hat das Unglück noch vermehrt. 

Die berufenen Organiſationen des Landvolkes haben 
das Nötige getan, um die, die die Macht dazu haben, zu 
einem Eingreifen zu veranlaſſen. Das iſt aber nicht genug. 
Jeden Landwirt Pommerns rufen wir auf, an ſeinem 


Teil mitzukampfen gegen das heraufziehende Un- 
glück. Dazu gehört: 

1. Laſſe deine Ernte notfalls bevorſchuſſen, aber ver⸗ 
ſchleundere fie nicht. 

2. Solange der Roggen nicht einen angemeſſenen Preis 
hat und die anderen Produkte entſprechend folgen, iſt der 
Landwirt bei jedem Kauf — mag es ſein, was es will — 
übervorteilt. Aljo: Sparſamkeit bis zur Ent⸗ 
behrung! 

3. Beantrage ſchon jetzt Verlängerung der Dün⸗ 
gerwechſel, damit du deine Ernte nicht um der Wechſel 
willen weiter verſchleudern mußt. 

4. Beantrage Stundung der am 1. Oktober fälligen 
Rentenbankzinſen und aller folgenden Steuern bis 
zu einem Zeitpunkt, wo die Ernte zu gerechten Preiſen 
verwertbar iſt. Fordere Niederſchlagung, wenn es bei den 
Schleuderpreiſen verbleibt. 

Wappne dich mit dem unbeugſamen Willen, dich nicht 
unterkriegen zu laſſen. Die Scholle zu erhalten iſt 
für dich oberſtes Geſetz. Dem ſtärkſten Willen aber 
folgt noch allemal der Sieg. 

e 


Erregung im Ruhrgebiet. 


Die Rückwirkungen der Haager Einigung auf den Beraban. 

Bochum, 5. September. Das Ergebnis der Haager 
Konferenz hat im Ruhrgebiet ſtärkſte Beunru⸗ 
higung hervorgerufen. Beſonders in Arbeiter⸗ 
kreiſen macht ſich die Erregung bemerkbar. Wie überall, 
iſt es ja auch beſonders hier, wo ſich die Folgen einer 
etwaigen Inkraftſetznug der Haager „Vereinbarungen“ am 
ſchnellſten und unmittelbarſten zeigen würden, in aller⸗ 
erſter Linie die Arbeiterſchaft, die betroffen wird. Wäh⸗ 
rend man im übrigen Reich von den neuen Haager Geld⸗ 
zugeſtändniſſen wenig und von den Zugeſtändniſſen auf 
dem Gebiete der Sachlieferungen möglichſt gar nicht ſpricht, 
weiß man hier, daß allein die Verminderung der Repara⸗ 
tionskohlenlieferungen an Italien rund 3500 Ruhr⸗ 
Bergarbeiter arbeitslos macht! Eine Erſetzung 
des im Haag zugeſtandenen Verzichts durch andere Ab⸗ 
ſatzgebiete ift bei der derzeitigen Verfaſſung der Koh⸗ 
lenmärkte vollkommen ausgeſchloſſen. In der 
vergangenen Woche wurde bekannt, daß die zuſtändigen 
Stellen angeſichts dieſer Tatſache von Ar beitnehmer⸗ 
ſeite darauf aufmerkſam gemacht worden ſind, 
daß ſich etwaige Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete der Sach⸗ 
lieferungen geradezu verheerend auswirken müßten und 
daher gänzlich untragbar feien. Um fo größer it die Er- 
regung, daß man über dieſe Warnungen der Arbeiterſchaft 
nun doch einfach hinweggegangen iſt. 

e 


Neiße in Zahlungsſchwierigkeiten. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung von Neiße 
mahnte ein Stadtverordneter zu größter Sparſamkeit, da 
die Stadt zum 1. September noch nicht etne- 
mal die Gehälter voll auszahlen konnte. Der 
Oberbürgermeiſter erklärte, nicht nur Neiße, ſondern auch 
andere Städte ſeien am Ende ihrer Kraft. Da die 
Provinzialbank keine Gelder mehr auszahle, müſſe jetzt die 
Regierung aushelfen. 


Das Attentat auf den Reichstag. 
Ein Kraftdroſchkenfahrer ſagt aus. 


Wie die Berliner Preſſe erfährt, hat ſich in dem Sonder⸗ 
dezernat der Abteilung IA des Berliner Polizeipräſidiums 
der Fahrer einer Kraftdroſchke gemeldet, der nach 
feinen Angaben die Bombenattentäter am Reichs⸗ 
tagsgebäude gefahren haben könnte. 

Der Chauffeur wurde am Sonnabend abend kurz vor 
12 Uhr an der Ecke Kurfürſten⸗ und Motzſtraße von zwei 
Männern angerufen. Er machte die Fahrt nur ungern, da 
er die Fahrgäſte die kurze Strecke bis zur Nürnberger⸗, Ecke 
Kurfürſtenſtraße bringen ſollte. Als die Beiden die Auto⸗ 
droſchke beſttegen hatten, machten fie das Schiebe⸗ 
fenſter zu, obwohl es draußen ziemlich warm war. Der 
Chauffeur ſah, wie fie ſich lebhaft unterhielten. 

Vor dem italieniſchen Reſtaurant „Aida“ an der Ecke 
Nürnberger Straße und Kurfürſtenſtraße ließen die Fahr⸗ 
gäſte den Wagen halten. Der eine der beiden begab ſich 
darauf, während der andere im Wagen ſitzen blieb, auf die 
andere Seite der Nürnberger Straße hinüber und verſchwand 
den Blicken des Fahrers. Nach ungefähr zehn Minuten 
kamer miteiner Aktenmappe zurück, die ſo voll 
gefüllt war, daß er ſie nicht am Griff tragen konnte, 
ſondern unter dem Arm hielt. Nun fuhren die beiden zum 
Reichstagsgebäude weiter. Dort ſtiegen fie aus und 
bezahlten den Fahrpreis. 

Der Chauffeur iſt dann nach ſeinen weiteren Angaben 
vom Reichstagsufer nach dem Moabiter Kriminalgericht ge⸗ 
fahren und hat auf dem dortigen Standort mit ſeinem Wagen 
gewartet. Gegen 2 Uhr bekam er einen neuen Fahrgaſt, der 
nach dem Bahnhof Friedrichſtraße wollte. Als die Auto⸗ 
droſchke am Kronprinzenufer entlangfuhr, ſah der Fahrer 
auf der Schutzinſel zwiſchen dem Reichstagsgebäude und dem 
Wohngebäude des Reichstagspräſidenten noch immer die 
beiden Fahrgäſte ſtehen, die er vor 1% Stunden hier 
abgeſetzt hatte. Bei der Rückkehr vom Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße nach feiner Wohnung in Moabit hörte der Chauffeur 
dann den Knall der Exploſion am Reichstagsgebäude. Das 
war gegen 2.45 Uhr morgens. Wie der Fahrer angibt, ſind 
die beiden Männer ungefähr 35 bis 40 Jahre alt. 

Die Kriminalpolizei hat auf die Ausſagen des Fahrers 
hin eingehende Ermittlungen aufgenommen. Die 
Beamten haben die Strecke, die der Chauffeur zurückgelegt 
hat, noch einmal befahren und an der Ecke Kurfürften- und 
Motzſtraße, ſowie in der Umgebung des Reſtaurants „Aida“ 
an der Ecke Nürnberger⸗ und Kurfürſtenſtraße Lokal- 
termine abgehalten. Die Nachforſchungen gehen vor allen 
Dingen in der Richtung, ob die Taſche, die der eine der 
beiden Fahrgäſte hier abgeholt hatte, bei einem Geſinnungs⸗ 
freund, der in der Nähe wohnen müßte, aufbewahrt wurde. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reile im Hotel im Reſtaurant 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
e eee eee 
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Bern lin ni nn An ̃ m ee Ve 


Ranjen über die geplante Zeppelin- 
Polarfabrt. 


Interview mit unſerem Berichterſtatter. 

Prof. Nauſen traf auf der Durchreise nach 
Genf, wo er an der Völkerbundstagung teilnimmt, 
in Begleitung ſeiner Gattin in Berlin ein und war 
ſo freundlich, unſerem E. M.⸗Mitarbeiter einige 
Einzelheiten über die bevorſtehende Nordpol- 
expedition des „Graf Zeppelin“ mitzuteilen. 

D. Red. 


Bekanntlich iſt es ſchon vor längerer Zeit hauptſächlich 
den Bemühungen deutſcher Stellen, fo vor allen Dingen, 
der „Aervartif”, deren Generalſekretär Herrn Hauptmann 
a. D. Bruns, Herrn Profeſſor Berſon und anderen, 
gelungen, im weſentlichen die Vorbedingungen fir eine 
Polarerpedition mit dem Luftſchiff „Graf Beppeltn” 
ſicherzuſtellen. 


Vor allen Dingen ſteht das Luftſchiff ſelbſt nun nach 
dem glücklich beendeten Weltflug für dieſe Ziele zur Ver⸗ 
fügung. Die wiſſenſchaftliche Oberleitung der Expedition 
wird der bekannte Nordpolforſcher Prof. Fridſof Nanſen 
übernehmen und vorausſichtlich auch ſelbſt an der Expe⸗ 
dition teilnehmen. 


„Die Polarexpedition, für deren Verwirklichung der 
Luftſchiffbau Zeppelin das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zur 
Verfügung geſtellt hat,“ erzählt Prof. Nanſen unſerem 
Mitarbeiter, „wird vorausſichtlich im Mai und Juni 
1930 ſtattfinden. Die Expedition wird im ganzen mehrere 
Flugetappen umfaſſen, zuerſt wird das Schiff wahrſcheinlich 
von Tromfd aus, wo ein Ankermaſt und ein Lager für die 


notwendigen Betriebsſtoffe errichtet wird, entlang an der 


amerikaniſchen Seite des Polarbeckens nach Fairbanks in 
Alaska fahren. Hier wird ebenfalls ein Stützpunkt er⸗ 
richtet werden, der das ſtberholen des Schiffes, Ergänzungen 
der Betriebsſtoffe, ſowie die notwendige Ruhe für die Be⸗ 
ſatzung ermöglichen wird. Anſchließend folgt dann eine 
Schleifenfahrt in das innerſte Polargebiet. 
Es kommen hierauf wieder einige Ruhetage am Anker⸗ 
maſt, dann beginnt die Rückfahrt entlang der ſibiriſchen Seite. 
Die geſamte Fahrtlänge wird 15 000 bis 18 000 Kilometer, 
die Dauer der Expedition einſchließlich der Ruhepauſen 
18 bis 25 Tage betragen. 


Selbſtverſtändlich werden auch Schlitten, Polarhunde, 
die notwendige Kleidung, Waffen, Schießbedarf, leichte 
transportable Funkſtationen und Lebensmittel für 90 Tage 
mitgenommen werden, um den Teilnehmern der Expedition 
auch die Möglichkeit zu geben, ſich getrennt vom Luftſchiff 
aus auf dem Packeiſe fortzubewegen. Die Geſamtzahl der 
Teilnehmer wird 45 bis 46 Perſonen betragen, wovon 30 
Mann auf die Beſatzung des Luftſchiffes entfallen; swölf 
bis 13 wiſſenſchaftliche Mitarbeiter und wahrſcheinlich drei 
Berichterſtatter und Photographen der Zeitungskonzerne 
werden die Expedition mitmachen. 


Hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Aufgaben, die ſich die 
Expedition geſtellt hat, möchte ich vor allen Dingen pe- 
tonen, daß fie lieber nicht zu viel, aber dafür abſolut 
zuverläſſiges Material erbringen will. Unter 
anderem ift die geographiſche Feſtſtellung der Umriſſe bis- 
her nur flüchtig oder völlig unbekannter Länder und 
Inſeln durch Photogrammetrie aus der Luft (photographiſche 
Aufnahmen mit Spezialapparaten) und die Beobachtungen 
der Grenzlinie zwiſchen dem unterſeeiſchen Kontinental⸗ 
rand und der Tiefſee mittels eines neuartigen Echolotes 
eine der Hauptaufgaben der Expedition. Schließlich werden 
naturgemäß auch eine Reihe erdmagnetiſcher, elektriſcher 
und biologiſcher Beobachtungen gemacht werden. Für die 
Aerologte hoffen wir neue Beobachtungen der Grenzhöhe 
und Übergangsart zwiſchen Tropoſphäre (die der Erde 
nächſt liegende Luftſchicht bis zu einer Höhe von etwa 
10 000 Metern) und der Stratoſphäre (Höhenkuftſchicht 
über 10 000 Meter) anſtellen zu können. Dr. Eckener, der 
ja ſchließlich für die Luftſchifführung kompetent tt, hält 
auch den Gedanken, während der Schleifenfahrt eine Lan⸗ 
dung des Schiffes auf dem Eiſe vorzunehmen, für gar nicht 
unausführbar. In dieſem Falle würden Notlotungen und 
ozeanvgraphiſche Meſſungen über Temperatur, Saly und 
Gasgehalt des Waſſers, die wichtige Aufſchlüſfe über die 
Meeresſtrömungen geben können, vorgenommen werden. 
Es jet ſchließlich noch eine Luftverkehrsfrage er- 
wähnt, die bei dieſer Gelegenheit auch vermutlich gelöſt 
werden wird. Und zwar die Frage, ob es möglich iſt, auf 
dem bedeutend kürzeren Luftwege über die Polarregion 
eine neue Route des Luftverkehrs zwiſchen Europa und 
den Küſtenländern des Ozeans zu finden. Es wird ſich 
zeigen, ob das Luftſchiff tatſächlich ein brauchbares Luft- 
transportmittel iſt.“ 


Auf die Frage unſeres Mitarbeiters, ob Prof. Nanſen 
eine Transpolfahrt für objektiv gefährlicher als die glück⸗ 
lich überwundene Überfliegung Sibiriens halte, erwiderte 
der Forſcher: „Ich perſönlich glaube nicht, daß für ein 
Luftſchiff, das in techniſcher Beziehung fo hervorragend 
durchkonſtruiert ift, und das auf dem nunmehr abgeſchloſſe⸗ 
nen Weltfluge ſo unerhörte Fahreigenſchaften praktiſch be⸗ 
wieſen hat, irgend eine beſondere Gefahr Beim Navigieren 
in der Polarluftregion entſtehen könnte. Bei ſachgemäßer 
und erfahrener Führung halte ich einen Polarflug für eine 
genau ſo ſichere Angelegenheit wie den Weltflug und zweifle 
nicht im geringſten an der erfolgreichen Löfung auch diefer 
Aufgabe durch den „Graf Zeppelin“.“ ; 


Wir wollen hoffen, daß dem Forſcher, der fon vor 
einem halben Menſchenalter mit unermüdlicher Energie und 
großem Wagemut an der Bezwingung des Nordpols zu 
wirken begonnen hat, nun dank den modernſten Luftver⸗ 
kehrsmitteln, die Verwirklichung ſeiner Pläne, nämlich die 
reſtloſe Erforſchung der Arktis, bald gelingen möge. 


CCC. EE E E S EEA 

MER Unfere geehrten Rejer werden gebeten 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Bilanz der Leipziger Herbſtmeſſe. 


Wenn auch der est Herbſtmeſſe nicht die gleiche 
zukommt wie der hiahrsmeſſe, iſt man doch gewohnt, 
nach den hier erzielten Verkaufsergebniſſen und Erfahrungen den 
Stand und die geſchäftlichen Ausſichten der deut⸗ 
fen Wirtſchaft zu beurteilen. Das gilt nicht allein für das 
Inland, ſondern auch das Ausland bildet ſich ſein Urteil über die 
deutſchen Verhältniſſe auf Grund der Eindrücke der Leipziger 
Herbſtmeſſe und es wird immer wieder hervorgehoben, daß ſie als 
ein Wirtſchaftsbarometer der deutſchen Induſtrie, der deutſchen 
Kaufkraft und der deutſchen Exportintereſſen zu bewerten ſei. 
„Das Meſſegeſchäft war im ganzen uneinheitlich“, fo 
lautet das vorläufig abſchließende Urteil des Meſſeamtes. Allzu 
verſchiedene und gewichtige Faktoren wirken zuſammen, um den 
erhofften Aufſchwung zu verhindern oder wenigſtens ihn ſich nicht 
voll auswirken zu laſſen. Beſonders das In landsgeſchäft 
nahm infolge von außenſtehenden Imponderabilien keinen einheit⸗ 
lichen Charakter an. Sehr verſtimmend wirkte die Unſicherheit der 
gaußenpolitiſchen Lage ſowie die Ungewißheit unſerer finanziellen 
Zukunft. Kreditſorgen und Geldverknappung führten zu übervor⸗ 
ſichtigen Geſchäftsabſchlüſſen. Immer wieder wurde betont, daß der 
tatſächliche Inlandsbedarf viel ſtärker ſei, als es ſich in den getätig⸗ 
ten Geſchäftsabſchlüſſen ausprägte, daß man aber ſehr vorſichtig dis- 
ponteren müſſe, um nicht der Gefahr einer beengenden Liquidität 
ausgeſetzt zu ſein. Unter dieſen Umſtänden nimmt man lieber 
eine zeitweilig auftretende Warenknappheit in Kauf, ſelbſt wenn 
dadurch günſtige Geſchäfte verſäumt werden ſollten. Auch hofft man, 
im Notfalle doch noch rechtzeitig genug die Warenlager ergänzen zu 
können. In dieſe Geſchäftsgebarung muß man, ſelbſt wenn ſie durch 
die Not der Zeit bedingt wird, große Zweifel ſetzen. Eine allge⸗ 
meine Geſchäftshemmung iſt bei derartig knappen Dispoſitionen, 
wie ſie getroffen wurden, faſt unvermeidlich, beſonders, da mit 
Preisſchleuderei, wie es ſich auch mitunter auf der Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe zeigte, um doch noch größere Umſätze zu erzielen, nicht dauernd 
gerechnet werden kann. So ſteht der Inlandsmarkt vor großen 
Schwierigkeiten, die nur dann behoben werden können, wenn die 
ſchon lange erhoffte allgemeine Beruhigung der Wirtſchaft eintritt. 
Ob fie allerdings durch die Zahlungen, die auf Grund des Youngs 
plans zu leiſten find, nicht illuſoriſch gemacht wird, vermag heute 
niemand zu entſcheiden. £ 
Verhältnismäßig günſtiger als das Inlandsgeſchäft ſtellte ſich 
das Exportgeſchäft, das manche Ausfälle wieder gutmachte. 
Allerdings iſt auch bier zu berückſichtigen, daß vor allem die erwar⸗ 
teten Zollerhöhungen der US A.⸗Kundſchaft ſtark ſtimulierend ges 
wirkt haben. Welche Bedeutung das Exportgeſchäft auf der Leipzi⸗ 
ger Herbſtmeſſe hat, geht ſchon allein aus dem ſtarken Beſuch der 
Ausländer hervor. Im großen und ganzen dürfte die Zahl der 
Beſucher der des Vorjahres entſprochen haben und wird auf etwa 
100 000 geſchätzt. Davon waren mindeſtens 12 Prozent — es wird 
fogar bis zu 15 Prozent gerechnet — labſchließende Zahlen liegen 
noch nicht vor!) Ausländer. Größer geworden iſt, wie das Meſſe⸗ 
amt angibt, der Beſuch aus England, Holland, Belgien, aus der 
Schweiz, Schweden und Dänemark. Auch die Nachfolgeſtaaten und 
Randitaaten waren verhältnismäßig ſtark vertreten. Günſtig 
für den Export nach Polen wirkten ſich die Erwartungen 
aus, daß nunmehr nach Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Luftfahrtabkommens auch mit dem Zuſtandekom⸗ 
men des Handels vertrages gerechnet wird, der nach 
faſt endloſem Hin und Her nun doch unter Dach und Fach gebracht 
zu werden ſcheint. Es fet übrigens erwähnt, daß die braſilianiſche 
Regterung eine offizielle Kommifſton entſandt hatte, die die Förde- 
rung der deutſch⸗braſilianiſchen Wirtſchafts beziehungen durch Vers 
mittlung der Leipziger Meſſe ſtudieren ſollte. Der Erfolg der Export- 
meſſe war jedenfalls recht beachtlich. Als Käufer traten ſtärker 
als im Vorfahre vor allem Südamerika und Südafrika hervor. 
Die Benrtetlung der geſchäftlichen Erfolge von fetten der Aus- 
ſteller ift uneinheitlich. Manche Branchen, wie z. B. das Spiel. 
warengeſchäft, erlebten eine gewiſſe Enttäuſchung, da die Nachfrage 
ſehr nachgelaſſen hat. Andere, wie z. B. Weihnachtsgeſchenke von 
praktiſchem Wert, waren ſehr zufrieden. Es iſt auch vorgekommen, 
daß innerhalb der verſchiedenen Branchen uneinheitliche Verkaufs⸗ 
ergebniſſe erzielt wurden, wobei allerdings auch die Zahlungs⸗ 
bedingungen eine nicht unerhebliche Rolle geſpielt haben. Will man 
nach dem Ergebnis der Leipziger Herbſtmeſſe die Ausſichten der 
deutſchen Wirtſchaft im allgemeinen beurteilen, ſo erhält man im 
Augenblick ein ziemlich klares Bild, das ebenfalls am beſten mit 
dem Worte „uneinheitlich“ bezeichnet wird. Eine Verfaſſung, in der 
ſich die deutſche Wirtſchaft nun ſchon ſeit längerer Zeit befindet. 


Die Bilanz der Bank Polſki in der dritten Auguſt⸗Dekade weiſt 
folgenden Stand in Millionen Zloty auf: Goldvorrat 650,6 (+ 14,8); 
Valuten, vrgla und Auslandsguthaben, die zur Deckung gerechnet 
werden 441,6 (+ 2,8); dto. die nicht zur Deckung gerechnet werden 
83,6 (+ 0,99); Wechſelportefeuille 716,2 (+ 29,4); ſofort zahlbare 
Verpflichtungen 413,45 (— 66,7); Banknotenumlauf + 192,1. Das 
prozentuale Verhältnis der Deckung des Banknotenumlaufes und 
der ſofort zahlbaren Verpflichtungen ausſchließlich mit Gold beläuft 
ſich auf 36,7 Prozent (6,7 Prozent über ſtatutenmäßiger Deckung): 
die Deckung mit Nee Valuten und Auslandsguthaben auf 
61,69 Prozent (21,89 Prozent über ſtatutenmäßiger Deckung). Die 
Deckung allein des Geldumlaufes mit Gold beträgt 47,86, 


Polens Getreidehandel im Juli. Der Juli hat ziemlich uner⸗ 
wartet noch eine bedeutende polniſche Getreideausfuhr gebracht; es 
kamen trotz nidriger Preiſe größere Mengen Roggen auf den Markt. 
Die geſamte Getreideausfuhr des Juli erreichte 65 800 To. für 
21,1 Mill. Zloty, gegen nur 26100 To. für 8,75 Mill. im Juni. 
An Roggen wurden 42 520 To. ausgeführt, gegen nur 16 665 im 
Vormonat, an Gerſte noch 14751 To., gegen 8651 im Juni, weiter 
noch 6923 To. Hafer, während im 1. Halbjahr zuſammen nur 2431 To. 
Hafer ausgeführt wurden. Die Ausfuhr von Buchweizen betrug 
im Juli nur 597 To., an Weizenmehl wurden 229 und an Roggen⸗ 
mehl 197 To. ausgeführt. Auch die Ausfuhr von Hülſenfrüchten 
war mit 1018 To. Erbſen und 184 To. Bohnen noch etwas größer 
als im Juli. Die Kartoffelausfuhr betrug nur 1179 To., die von 
Kartoffelmehl 244 To. und die von Flocken 329 To. Die Hopfen⸗ 
ausfuhr war mit 236 To. erheblich größer als im Juli 1928, die 
Ausfuhr von Viehfutter zeigt mit 13 252 To. ebenfalls eine Des 
deutende Zunahme. Die Einfuhr von Getreide und Mehl, die im 
Juli des Vorjahres mit 75 000 To. und 39 Mill. Zloty einen wich⸗ 
tigen Poſten der Handelsbilanz ausmachte, betrug diesmal nur 
21 400 To. für 10,7 Mill. Zloty. An Weizen wurden immerhin noch 
9022 To. eingeführt, an Hafer aber nur 180 To., an Mais 1325 To., 
aber an Gerſte, Roggen und Mehl nur ganz kleine Mengen. Den 
Hauptpoſten bildet die Einfuhr von Reis mit 16 299 To. Auch an 

uttermitteln wurden nur 1642 To. eingeführt, gegen 1942 To. im 
junt und 2570 im Juli 1928. Im Auguft hat die lebhafte Getreides 
ausfuhr weiter angehalten. 


Neuer ttarif für Kohle. Am 1. Oktober tritt, wie die 
„Agen ej a Hodnta“ meldet, ein neuer Frachttarif für 
Kohle in Kraft. Nach dem neuen Tarif wird die Fracht für Kohle 
bei allen Entfernungen über 500 Kilometer ebenſoviel betragen, 
wie die Fracht für 500 Kilometer beträgt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vér- 
Tagung n „Monitor Politi” für den 6. Septbr. auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. À 

Der Zloty am 5. Septbr. Danzig: Ueberweiſung 57,79 bis 
57.93, bar 57,82—57.96, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 47,025 
bis 47,225, Poſen 47,025—47,225, Kattowitz 47.00—47.20, bar gr. 
46.90 47.30. Zürich: Ueberweiſung 58,275, London: Uebers 
weiſung 43.24, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Bu dapeſt: 
bar 64, 1064,40, Wien: Ueberweiſung 79,47 — 79,75. 


Warſchauer Börſe vom 5. Septbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.94, 124,25 — 123,63, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt 
—, Helſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtan⸗ 
tinopel —, Kopenhagen —, London 43,23 ¼, 43,34 — 43,13, News 
nor? 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Boris 34,904, 34,99'/, — 34,81 ½, 
Prag 26.29 26,46 — 26,33'/, Riga —, Schweiz 171,68, 172,11 — 
2 75 3 —, Wien 125,58, 125,89 — 125,27, Italien 46,64, 

„10 — . 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
5. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert Deyſſen: 
London 25,00, Gd., 25,00%, Br., Newyork —.— Gd, —— Br., 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57.78 Gd., 57.93 Br. 
Noten: London 25.00½ Gd. 25,01 Br., Berlin 122,673 Gd., 122.993 Br.. 
Newyork —— Gd., —— Br. Holland —.— Gd. —.— Br., Zürich 
2 „- Br., Paris —— Gd., —,— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd, —— Br. Kopenhagen —.— Gd, 
—— Br., Stockholm —,— Gd, —— Br., Oslo —.— Gd., —— Br, 
Warſchau 57,78 Gd. 57,92 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmart 


zent, Für drahtloſe Auszah | Im Reichsmark 
i . Septbr. 4. Septbr. 
— . — | Gelb Lee Beier 


— Buenos -Aires .. | 1.759 | 1783 | 1.759 1.763 
Kana 4.171 4.179 4.168 4.176 


—ͤ—U—Hw— 2 


5.48 / Japan | 1.958 | 1,962 1.958 1.982 
— Kairo 20.866 20.808 2087 20.81 
— Konſtantinopel 2.02 2.025 2.015 2.019 

55% | London....... 20.345 | 20.385 | 20,345 | 20,385 
5 % | Newnort ...... 4.1975 | 4.2055 4.197 4.205 
— Rio de Janairo „ | 0,4975 | 0.4995 0.498 0.500 
= Uruauay ...... 4.091 4.099 101 4.109 

5.5 % Amiterdam .. 168.17 | 168,13 | 168.13 168.47 
BAT MB u en 1 5.425 5.435 5.43 5.44 
4%, Brüſſel | 58315 | 58435 | 5833 | 58,45 
ee 81.345 | 81,505 | 8135 | 81,51 
7°%%| Heilingfors .... | 10547 | 10,567 | 10,542 | 10,562 
eee 2195 21.99 | 24.945 | 21.985 
Th aooe. Sans 7.376 7.39 7.376 7.399 
5% Kopenhagen. | 111,73 | 111,95 | 111.70 | 111.92 
8% | Lillabon ...... 18.78 18.62 18.75 18.79 

S 111.69 111.91 | 111.73 | 111,95 

e 16.42 16.48 16.42 16.45 
r 12.427 | 12.447 | 12.425 12.445 

3.5% [Schweiz 80.79 80,95 80,78 94 
10 % Sofia. | 3.044 3.05 | 3.035 3.041 

5.5 % [Spanien 61.81 61.93 | 61.79 | 61.91 

4.5 / Stockholm 112.39 | 112.61 | 112,38 | 11260 

ien O E 59.105 | 59.225 | 59.095 | 59,205 
8 % Budapeſtt 73.22 | 7335 | 73.18 | 73,32 
9% 1 Warihau...... | 47.025 | 47.225 | 46.925 | 47.325 


Züricher Börſe vom 5. Septbr. Amtlich.) Warſchau 88,27 ½ 
Newport 5,1955, London 25,18%, Paris 20,33, Wien 73,18, 
Prag 15.38 ¼, Italien 27,16°/,, Belgien 72,20, Budapeſt 90,67, Hel⸗ 
ſingfors 13,05. Sofia 3,76, Holland 208,20, Oslo 138,35, Kopen- 
hagen 138.25. Stockholm 139.12 Spanien 76,55, Buenos Aires 
2,18, Tokio 2,43, Bukareſt 3,08%, Athen 6,71, Berlin 123.87, Bel- 
er 201 Konſtantinopel —. Privatdiskont 5%, pet. Tägl. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,85 Zl. do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling 43,06 
100 Schweizer Franten 170,99 31. 100 franz. Franken 34,77 ZE 
100 deutſche Mark 211,42 31, 100 Danziger Gulden 172,17 It., 
tſchech. Krone 26,29 Zi, öſterr. Schilling 125,03 3L 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. September. Feſt v erzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 49,00 B. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,50 B. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗ Zentner) 23,00 B. proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 57,00 B. Tendenz etwas lebhafter. — 
In duſtrieaktien: H. Gegielifi 39,00 B. Dr. Roman May 
100,00 +. Unia 150,00 +. Tendenz etwas feſter. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. War ch au, 5. September. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 25,25— 25,50, Weizen 88—40, 
Einheitshafer 23—24, Grützgerſte 2—27, Braugerſte 28,50—30,50, 
Raps 67—70, Luxusweizenmehl 80—8g, Weizenmehl 4/0 69—75, 
Roggenmehl 70proz. 39—40, Weizenkleie 19—20, Roggenkleie 16—17. 
Umfäge mittel, Tendenz ruhig. 

Berliner Broduttenderiht vom 5. Septbr. Getreide- und 
Deljaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ka. in Goldmark: Weizen 
231—235. Roggen märk. 195,50 197,00. Gerſte: Futter- u. Induſtrie⸗ 
gerſte 170—186. Braugerite 210-227. Hafer märk. 163175. Mais 
loto Berlin 212—213. 

Weizenmehl 29,00—35,00. Roggenmehl 25,75—28,50, Weizen- 
kleie 11,50—12,00, Roggenkleie 11,00—11,25. Bittoriaerbien 39—46. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchken — bis —. 
Ackerbohnen —.—. Widen 28—32. Lupinen, blaue — bis —. 
Lupinen. gelbe — bis —. Gerradella, alte —, Serradella neue — 
bis —. RNapskuchen, Baſis 38 pCt. 18 50-19 00. Raps —. Lein⸗ 


kuchen, 38 pct. 24.00— 24.30. Trockenſchnitzel 11,20 —12 10. Soya⸗ 
e Baſis 45 pCt. 19,80 — 20.40. Kartoffelflocken 18,20 
s 18.50. 


Danziger amtliche Getreidenotierungen der Produktenbörſe für 
100 Kg. in Danziger Gulden: Weizen 21,75, Roggen 16, Gerſte 16 
bis 16,75, Futtergerſte 15,5016, 
grüne Erbſen 32—86, 


afer 14—14,50, Erbſen 30—33, 


Warſchauu .. 43,87 1 23,62 
. 44.43 27.58 24.81 
Lemberg 8 44.12 26,50 22,50 
Boien Arie eig 40,66 25,66 23,50 
Liverpool 52,91 — 35,83 
erlin RTIRA 49,34 39,76 35,83 
amburg 45.65 i 31,50 
ag Der e 45.40 35,11 35,24 
Newyort , ; ée: 44.85 39,33 31,15 
Daemias 0.0 0% — — 2 
Chicago; ; : ; 5% 41,56 34,89 26,70 
Buenos Aires 39,55 26,79 


Wolle. Lublin, 5. September. Auf dem Wollmarkt weiter 
hin bei Groß⸗ wie Kleinhändlern mangelndes Intereſſe. Man 
notiert: Feinwolle 4,75—5, mittlere 44,25, grobe 8,25—3,50 je Kg. 
im Großhandel. Angebot ausreichend, Tendenz anhaltend. 

Eier. Berlin, 5. September. Amtliche Notierungen der 
Eierbörſe. (Die Preiſe verſtehen fih in Reichspfennig ſe Stück ab 
Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Ufancen.) Polen: 
rößere 10, normale 9¼. Kleine, mittel, Schmutzeier 8½—9. 

itterung ſehr warm. Tendenz flau. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 5. Septbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 172,00, Remalted⸗Plattenzint von handels» 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (88/99 % 
in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in 
Barren (99°/,) 194, Reinnidel (98—99 %) 350, Antimon⸗Regulus 
65—69, Feinſilber für 1Kilogr, fein 71,75—73,50. Gold im Preis 
verkehr —,—, Platin ——. 

Metalle. Warſchan, 5. September. 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 11, Hütten⸗ 
Blei 1,25, Zint 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Bint- 
blech (Grundpreis) 1,72, Kupferblech 5,30—5,80, Mefſingblech 14,80. 

Roh Lublin, 5. September. Auf dem Rohledermarkt 
iſt die Lage unverändert. Größeres Intereſſe beſteht für leichtes 
Rindleder, für das die Nachfrage ſtändig wächſt. Man notierte: 
geſalzenes Rindleder 2,80—2,40 das Kg., getrocknetes Kalbleder das 
Stück 11,50—12, naſſes 10,50—11, Tendenz anhaltend. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Otto B. Ob es ſich um ein Handwerk oder um ein anderes 
gewerbliches Unternehmen handelt, iſt in Ihrem Falle ohne Be⸗ 
deutung. Da Sie keinen Gehilfen haben, ſind Sie zur Löſung 
eines Patentes nicht verpflichtet, auch wenn in Ihrem Betriebe ein 
Motor vorhanden iſt. 

M. 3. 74. Wir halten eine Berufung gegen das Urteil nicht 
für ausſichtslos. Wenn die Stellungnahme der Steuerbehörde 
richtig wäre, dann könnte ja die letztere durch ihr Dazwiſchentreten 
in jedes Rechtsgeſchäft zwiſchen Privatperſonen Unſicherheit bringen. 
Mieten ſind wie Hypotheken nach ihrer Rangordnung bevorrechtete 
Forderungen, die ſeder anderen Forderung vorgehen. Eine Be⸗ 
rufung gegen die Poſener Entſcheidung wäre ſchon aus dem Grunde 
erwünſcht, damit in dieſer nach unſerer Wahrnehmung in letzter 
Zeit recht häufig auftauchenden Frage durch eine Entſcheidung der 


Walz⸗ oder Draht⸗ 


Es werden folgende 


böchſten Gerichtsinſtanz Klarheit geſchaffen wird. 


RR 


r eee 


Suche Stellung 
für alle Hausarbeit. 
auch außerhalb. Off. 
unter 3. 4901 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeita. 


Sauberes. ñ 
es MÜDMEN 
m. etw. Kochkenntniſſ. 
ſſucht v. 15. 9. Stelle. als 
Hausmädchen. Off. unt. 
8.4959 a. d. Geſchſt. d. Z. 


von Sonnabend, d. 7. d. Mis. ah verkehren auf der Strecke 


Aydgoszez-Prady-Lochowo die Aufohusse 


nach folgendem Eahrplan: 


Bydgoszcz 8³⁵ 1230| 1420 1 650182080 Belj.. evang. 19jährige 
Prady 81511 0151125511415116151181312015 Handwerkertochter w. 
y Łochowo 140011 60] 18012000 8 


gelernt hat, ſucht 


paſſende Stellung 


in beſſerem Hauſe, um 
ſich zu vervollkommn., 
mögl. m. Fam.⸗Anſchl. 
Frdl. Angeb. u. B. 11390 


sign agaga Ill. H. Jun Markowski, Poznah 420. Tel. 52-4. 
Ni 5 IE PR Büro: Sew. Mielżyńkiego 23 Schaulager: Stowackiego, Eeke Jasna 
Iffene Stellen 


2  Ijeibitändig, ale Wert. Wir fugen zum fofortigen Eintritt 
2 eri een e Bale tät 
Æ | geweie abre alt, 
Original eigen Buchhalter 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. s 


Bromberg, 6. September. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


leichte Abkühlung und Bewölkung bei zeitweiſer 
Aufheiterung an. ; 


Wozu iſt das Städtiſche Krankenhaus da? 


Vor dem Städtiſchen Krankenhaus hält ein Auto. In 
größter Eile entſteigt ihm ein Herr, der das Auto geführt 
hat und hilft auch einem ſchwerverletzten Manne beim 
Ausſteigen. Er führt ihn an die Tür des Krankenhauſes 
und klingelt. Der Verletzte blutet aus einer klaffenden 
Kopfwunde fortwährend ſtark, Geſicht und Kleider ſind über 


und über mit Blut beſudelt. Der ihn ſtützende Herr 


klingelt nochmals und wartet. Endlich kommt im Flur des 
Krankenhauſes bedächtigen Schrittes eine „barmherzige“ 
Schweſter augeſchlürft. Ohne die Tür zu öffnen, ſieht fie 
ſich die Sache erſt einmal an. Dann fragt ſte naiv: „Was 
wünſchen Sie?“, öffnet aber noch immer nicht. Der Herr 
macht ihr verſtändlich, daß er den Verletzten hier verbinden 


laſſen wolle. Das ginge hier nicht, bedeutet ihm die 


Schweſter durch die geſchloſſene Tür. Inzwiſchen verlaſſen 
den Schwerverletzten immer mehr die Kräfte, er fadt förm⸗ 


lich in ſich zuſammen. Da müßte er ſchon zur Rettungs⸗ 
wache fahren, ruft die Schweſter dem Herrn durch die ge⸗ 


ſchloſſene Tür zu. Wo iſt denn die Rettungswache, fragt 
er und erhält — wenigſtens das klappte — auch die richtige 


Antwort darauf. Mit Mühe führt er ſeinen Schutz⸗ 


befohlenen die Stufen vom Krankenhaus wieder herunter, 


bringt ihn unter Anſtrengungen ins Auto und fährt ab. 
Die Wunde blutet unabläſſig und mit dem Blut ſchwinden 
ſtändig die Kräfte des Verletzten. Das Publikum iſt erregt, 
ſammelt ſich, ſchimpft wütend auf das Krankenhaus, das für 
derartige Sachen nicht „zuſtändig“ iſt. 

So geſchehen am Donnerstag, dem 5. September 1929, 
9 Uhr abends, in Bromberg. Man ſollte nicht glauben, daß 
ſo etwas möglich wäre. Krankenhaus und Krankenſchweſter 
ſind in erſter Linie dazu da, um Geſetze der menſch⸗ 
lichen Nächſtenhilfe zu befolgen, und nicht um ſich 
derartigen Orgien des „Zuſtändigkeitsfimmels“ zu ergeben. 
Hoffentlich intereſſieren ſich die verantwortlichen Stellen 
etwas mehr für den geſtrigen Fall. 

über die Urſachen der Verletzungen des oben ge 
nannten Mannes erfahren wir von der Polizei Folgendes: 

Gegen 9 Uhr abends wurden in der Promenadenſtraße 
zwei Radfahrer mit Namen Franz Pawlowſki und 
Peter Pieſzak von dem Auto W. 19 229 überfahren. Der 
Letztgenannte trug leichtere Verletzungen davon, während 
Pawfowſki in ſehr bedenklichem Zuſtande 
durch das gleiche Auto weggeſchafft wurde. Nachdem man 
ihm im Krankenhauſe, das ſeinen Namen demnach zu 
unrecht führt, Hilfe verweigert hatte, wurde er zur Ret⸗ 
tungswache gebracht. Nach Anlegung erſter Verbände 
ſchaffte man den Verunglückten ins St. Florianſtift. 


$ Kommiſſare für die Kraukenkaſſen. Die 
Gerüchte, die ſeit einiger Zeit n Hide Ware, daß in den 
beiden hieſigen Krankenkaſſen Unregelmäßigkeiten vorge⸗ 
kommen ſind, finden jetzt ihre Beſtätigung in der Amtsent⸗ 
hebung der Vorſtände und Räte der Kaſſen und gleichzeiti⸗ 
gen Einſetzung von Kommiſſaren. Zum Kommiſſar für die 
Krankenkaſſe der Stadt Bromberg wurde Hauptmann Be m, 
zum Kommiſſar der Kreis⸗Krankenkaſſe Major War⸗ 
muckinſki ernannt. i ; 

$ Die geftrige Stadtverordnetenfigung konnte wegen zu 
geringer Mitgliederzahl nicht ſtattfinden. Auf der Galerte 
hatten ſich geſtern zahlreiche Vertreter der Bromberger 
Bäcker⸗Innung eingefunden, die der Erledigung des An⸗ 
trages der Sozialdemokraten auf Errichtung einer ſtädti⸗ 
ſchen mechaniſchen Bäckerei beiwohnen wollten. Der Antrag 
wird in der nächſten Sitzung zur Beratung kommen. 

$ Die alten Ausweiſe find bis zu ihrem Ablauf gültig. 
Unlängſt ging durch die Preſſe eine Notiz, worin es hieß, 
daß die alten Perſonalausweiſe (Wykaz Oſobiſty) bei der 
Fahrt nach Danzig von der Grenzkontrolle auf dem Bahn⸗ 
hof abgeſtempelt werden und eine nochmalige Fahrt nicht 
geſtattet wird, was einem Ungültigmachen des Ausweiſes 
gleichkommt. Nunmehr wird amtlich mitgeteilt, daß dieſe 
Handhabe der Grenzkontrolle jeder rechtlichen Grundlage 
entbehrt und inzwiſchen auch ſchon inhibtert worden iſt. 
Das Recht, über die Gültigkeit und Dauer der Perſonalaus⸗ 
weiſe zu entſcheiden, ſteht ausſchließlich den Verwaltungs⸗ 
behörden zu. Die alten Perſonalausweiſe behalten alfo ihre 
Gültigkeit bis zu ihrem Ablauf. ; 

$ Bei der Wahlkommiſſion für die am 6. Oktober ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenwahlen ſind bisher 8 Liſten ein⸗ 
gereicht worden. Am heutigen Freitag, dem letzten Tage 
zur Einreichung von Wahlliſten, wird die Abgabe noch 
zweter Lijten erwartet, fo daß wahrſcheinlich 10 Parteien in 
den Wahlkampf marſchieren werden. über Zahl, Reihen⸗ 
folge und Charakter der einzelnen Liſten werden wir mor⸗ 
gen ausführlich berichten. 

$ Achtung, Jahrgang 1911! An den Litfaßſäulen ift eine 
Bekanntmachung ver 
zur Regiſtrierung (Eintragung in die Stammrolle) aufge⸗ 
fordert wird. i 3 

Neue Vorſchriften für Wanderphotographen. Wie die 
polnische Preſſe mitteilt, erſcheint in nächſter Zeit eine Ber- 
ordnung über die gewerbsmäßigen Wanderphotographen. 
Jeder Photograph wird ſich vor den Behörden erſt aus⸗ 
weiſen müſſen, worauf er die Genehmigung zum Photo- 
3 in den Dörfern und kleinen Städten erhalten 
wird. 


Vom Wetter. Nach den hohen Temperaturen des 
geſtrigen Tages wurde allgemein ein Gewitter erwartet und 
auch erſehnt, damit es Abkühlung und vor allem Regen 


bringe. Gegen Abend zogen ſich auch Wolken zuſammen 


und am Horizont wetterkeuchtete es ſtark — aber das Ge 
witter blieb aus. Damit auch der Regen. Das Thermo⸗ 
meter zeigte heute morgen 21 Grad Celſius. ' 

D dDie Feuerwehr wurde geſtern früh nach den Baracken 
Dinter der Kriegsſchule gerufen, wo das Dach einer Baracke 
in der Nähe eines Schornſteins zu brennen begonnen hatte. 
Die Wehr beſeitigte in kurzer ge jede Gefahr und konnte 
nach 20 Minuten wieder abri . . 


* 


öffentlicht, in der der Jahrgang 1911. 


$ Durch einen Wohnungsſchwindler betrogen wurde der 


Sergeant Wladyſtaw Wagner, Königſtraße (Kosciuſzki) 


Nr. 35 wohnhaft. Er hatte einem ſogenannten Vermittler 
500 Ztoty ausgehändigt, wofür er eine Wohnung erhalten 
ſollte. Der „Vermittler“ hielt aber ſein Verſprechen nicht 
und wird ſich jetzt vor Gericht zu verantworten haben. 

$ Diebe drückten heute nacht eine Fenſterſcheibe der 
Wohnung des Sergeanten Joſef Jablonſki, Kreuzſtraße 
(Czackiego) 5, ein. Den Dieben, die unerkannt entkommen 
konnten, fielen Schuhe und Garderobe im Werte von 600 
Zloty in die Hände. 

8 Fahrraddiebſtahl. Dem Feldſtraße (Jackowfſkiego) 17 
wohnhaften Marian Buchowſki wurde ein Fahrrad, 
Marke Tornedo, im Werte von 320 Zloty entwendet. B. 


hatte das Rad unbeauffihtigt in der Bahnhofſtraße ſtehen 


laſſen. ; 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Trunkenheit, 
eine geſuchte Perſon und zwei Perſonen wegen Verſtoßes 
gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften. 


+ 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Chriſtuskirchenchor. Die regelmäßigen Übungsſtunden finden jeden 


Montag, abends 8 Uhr, im Gemeindehaufe, Eliſabethſtraße, ſtatt. 
Damen und Herren, die einem wirklich leiſtungsfähigen Chor 
angehören wollen, werden fröl, gebeten, zu erſcheinen. (11383 


* 6 8 

g Crone (Koronowo), 5. September. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt. Butter koſtete 2,80—3, 
Eier 2,40—2,60 pro Mandel, Kochkäſe 1,00, junge Tauben 
1,40—1,80 pro Paar, Enten 4,50—6,50, Gänſe waren heute 
nicht erſchtenen, junge Hühner 2—3,50, alte 4—6,00, Puten 
810,00. Auf dem Gemüſemarkte zahlte man für Weiß⸗ 
kohl 0,20, Blumenkohl 0,50—1, Wirſingkohl 0,20, Zwiebeln 
0,25, Pflaumen 0,80—1, Birnen 0,50—0,70, Apfel 0,40—0,50, 
Bohnenſchoten 0,20—0,40, rote Rüben 0,10, Tomaten 0,60 bis 
0,70, Mohrrüben 0,10, Gurken 0,20. Für Fiſche zahlte man: 
Hechte 1,80—2, Schleie desgl., kleinere Sorten 0,50—1 pro 
Pfund. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert. — Für 
Schweine, 150—200 Pfund ſchwere Tiere, zahlte man 120 
Zloty, für 200—300 Pfund ſchwere 120—130 Zloty pro Btr, 
Ferkel, 6—7 Wochen alt, 80—120 Zloty pro Paar, - 


* Schulitz (Solec Kuj.) 5. September. Raubmord. 


In der Nähe der Chauſſee Bromberg Thorn, in den Wäl⸗ 
dern der Oberförſterei Oſiek (Kreis Inowroclaw), wurde 
am 2. d. M. in den Morgenſtunden der in Schulitz wohn⸗ 
hafte 21 jährige Arbeiter Stefan Wröblewſki, der ſich 


alltäglich mit dem Rade von hier nach Podgörz begab, von 


einem bisher unbekannten Manne überfallen und 
durch einige Revolverſchüſſe getötet. Der 
Mörder ſchleppte dann die Leiche nach dem Walde und ver⸗ 
ſteckte ſie dort. Sie wurde am nächſten Tage gefunden. 
Das Fahrrad und die Handtaſche des Ermordeten fehlen. 

* Inowrockaw, 5. September. Der allpolniſche 
Hygieniker - Kongreß wurde geſtern in unſerer 
Stadt mit einem Gottesdienſt in der Mutter⸗Gottes⸗Kirche 
eingeleitet. Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich die 
Teilnehmer des Kongreſſes (172 Arzte und Hygieniker) im 
Saale des Hotels Baſt, wo der Kongreß durch den Bor 
ſitzenden des Hygieniker⸗Verbandes, Dr. W. Dabrowſki, 
mit einer feierlichen Anſprache eröffnet wurde. Nach ihm 
ſprach der Wojewode von Poſen, worauf Stadtpräſident 
Jankowſki die Gäſte begrüßte. Nach der Wahl des Prä⸗ 
ſidiums folgten die Anſprachen der Vertreter von Behörden, 
Vereinen und anderer Inſtitutionen. Am Nachmittag gegen 
5.30 Uhr fand im Solbad die feierliche Einweihung 
des neuerbauten Kurhauſes für phyſikaliſche Heilmethoden 
ſtatt. — Am 1. d. M., gegen 7 Uhr abends, erhängte ſich in 
Sielce hieſigen Kreiſes in der Scheune ſeiner Eltern der 
16jährige Wilhelm Berning. Die Motive, die den jun- 
gen Mann in den Tod trieben, find bisher unbekannt. — 
In der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September drangen 
hier Diebe in den Stall des Beſitzers Wojciech Hulaſz 
und ſtahlen aus demſelben drei Pferde. Ein Pferd konnte 
bereits ausfindig gemacht werden. Nach den zwei anderen 
Pferden und den Dieben wird eifrig gefahndet. 

* Rawitſch (Rawicz), 5. September. Ein Wald- 
brand brach am „Kupferberg“, einem Teil des Waldes 
Dinter dem „Hopfengarten“ längs der deutſch⸗polniſchen 
Grenze, aus. Nachdem nähere Erkundigungen vom Grenz⸗ 
amt eingezogen worden waren, wurden einige Mann un⸗ 
ſerer Feuerwehr zur Brandſtelle beordert, per Auto und per 
Rad begaben ſie ſich dorthin. Bis in die Abendſtunden 
wurde am Eindämmen und Löſchen des Feuers gearbeitet. 


Gegen 40 Arbeiterinnen vom Gut Laſzezyn beteiligten fid 


an dieſen Arbeiten. Eine größere Fläche Wald war ſchon 
in Brand. Gegen 7 Uhr abends war das Feuer lokaliſiert. 
Das dürre Gras und Aſte gaben dem Feuer reichlich Nah⸗ 
rung. Der Brand entſtand auf deutſcher Seite und wurde 
durch den weſtlichen Wind auf die polniſche Seite aus⸗ 
gedehnt, hat aber, ſoweit bisher zu überſehen, zum Glück 
keinen bedeutenden Schaden angerichtet. 


* Adelnau (Odolanów), 5. September. Über einen un- 
gewöhnlichen Kampf mit einem Banditen berichtet 


der „Kurjer Poznaöſki“ aus dem Kreiſe Adelnau. Der 


Vorgang ſpielte fiğ in dem Dorfe Dobrzee unweit von 
Miedzyborz in Deutſch⸗Oberſchleſien ab. Der 286jährige 
Jozef Binek wollte angeblich in Dobrzec feine Verwandten 
beſuchen. Nachmittags begab er ſich in das Gaſthaus Ga⸗ 
retzke. Da man ihn dort nicht kannte und laut Grenzvor⸗ 
ſchrift verdächtige Leute gemeldet werden ſollten, benachrich⸗ 
tigten die Einwohner den zuſtändigen Poliziſten Wawrzy⸗ 
niat, der Ausweiſe von Binek forderte. Die Ausweiſe 
waren jedoch ungenügend, und er wurde auf die Wache mit⸗ 
genommen. Mit der Entſchuldigung, ſeine Rechnung be⸗ 
zahlen zu müſſen, griff Binek in die Taſche und zog gleich⸗ 
zeitig mit der Brieftaſche einen Revolver heraus, den er 
unter der Brieſtaſche verſteckte. Kurz darauf unterſuchte 
der Poliziſt Binek, ob er Waffen beſitze, wobei er natürlich 
nichts fand. Als ſich der Poliziſt zm Gehen wandte, richtete 
Binek die Waffe auf ihn und verletzte ihn mit zwei Schüſſen 
ſo ſchwer im Unterleib, daß W. auf der Stelle ver⸗ 
ſchied. Binek ergriff ſodann die Flucht in Richtung der 


deutſchen Grenze. Sofort ſetzte eine Verfolgung ein. Da 


Binek einſah, daß ſeine Flucht nichts nützte, verſteckte er ſich 
plötzlich auf dem Felde in einem Strohhauſen und eröffnete 
von dort aus auf ſeine Verfolger das Feuer. Dabei ver⸗ 
letzte er die auf dem Felde beſchäftigte Fran Göbel ſo 
ſchwer, daß ſie kurz darauf ſtarb. Die Verfolger konnten an 
ihn nicht herankommen, da er von Zeit zu Zeit ſeinen Platz 
und die Schußrichtung wechſelte. Die Grenzwache eröffnete 
dann ſofort auf ihn ein Karabinerfeuer, wobei er 


von zwei Schüſſen in beide Beine getroffen wurde. Als 
Binek ſah, daß eine Flucht nunmehr unmöglich war, richtete 
er den Revolver gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich 
ſchwer durch einen Herzſchuß. 14 Stunden nach feiner ibers 
führung in das Oſtrowoer Krankenhaus ift auch Binek ge: 


ſtorben. 


* Liſſa (Leſzno), 5. September. Zu den kommenden 
Stadtverordnetenwahlen ſind insgeſamt 9 Kan⸗ 
didatenliſten mit nachſtehenden Spitzenkandidaten eingereicht 
worden: 1. Chriſtliche Wirtſchaftsvereinigung, Franciszek 
Nowakowſki, bisheriger Vorſitzender der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung; 2. Lifte der Hausbeſitzer, Kleofas Kazmie⸗ 
rowſki, Hausbeſitzer; 3. Nationaler Wirtſchaftsblock, Rechts⸗ 
anwalt Wſtawſki; 4. Liſte des Handwerks und des Kauf. 
mannsſtandes, Roman Zurkiewicz, Fleiſchermeiſter; 5. Liſte 
der Kriegsinvaliden, Adam Miſiak; 6. Deutſche Liſte, Auguſt 
Koch, Kaufmann; 7. Nationale Arbeiterpartei und Polniſche 
Berufsvereinigung, Boleſtaw Skrzyczak, Apotheker; 8. Pol⸗ 
niſcher Demokratiſcher Block, Ingenieur Wladyſtaw Kryſzta⸗ 
kowicz; 9. Polniſche Sozialiſtiſche Partei, Alekſy Kuberkie⸗ 
wicz, Inſtallateur. 

o Uſch (Ujscie), 5. September. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte, der ſehr gut beſchickt und beſucht war, 
zahlte man für das Pfund Butter 2,80—3, für die Mandel 
Eier 2,60—2,90, für das Pfund Weißkäſe 0,50. Die Preite 
auf dem Gemüſemarkte waren folgende: Weißkohl 0,20 — 0,40, 
Mohrrüben 0,20, rote Rüben 0,25, Rhabarber 0,20, Kohl⸗ 
rabi 0,25, Zwiebeln 0,25, Suppenkraut 0,10—0,80, Gurken 


pro Mandel 1,50, Einlegegurken pro Mandel 22,50, To- 


maten pro Pfund 0,60—0,80, Apfel 0,40—0,50, Birnen 0,50, 
Pflaumen 0,60—0,80. Friſche Kartoffeln koſteten 46,00 pro 
Zentner. Junge Enten waren zu 4—5,00 pro Stück erhält- 
lich. — Der Chauſſeeberg außerhalb der Stadt, Strecke 
Uſch—Kolmar, wird neu geſchüttet. Der Verkehr wird über 
Uſch—Neudorf geleitet. Da dieje Fahrſtraße gerade letzt 
zur Heuernte von den Beſitzern, die ihre Wieſen jenſeits 
der Grenze liegen haben. viel befahren wird, wird von den 
Intereſſenten der Umweg ſehr unangenehm empfunden. 
Die Chauſſeeverwaltung hofft jedoch, dieſe Strecke bis zum 
15. d. M. wieder freigeben zu können. 


„Jarotſchin (Jarocin), 5. September. Vermißt wird 


feit dem 16. 8. der Schweizer Joſef Kozlowſki. K. war 


bis 1. April auf dem Gute Grab tätig und kam am ge⸗ 
nannten Tage zur bieſigen Krankenkaſſe, um eine Unter⸗ 
ſtützung zu erheben, die er auch erhielt. Seitdem iſt er 
verſchwunden. — In der Dembiner Forſt im hieſigen Kreiſe 
entdeckte der Förſter Janowski zwei bewaffnete 
Wilderer. Er holte ſich Verſtärkung von der Ober⸗ 
förſterei herbei, mit deren Hilfe es gelang, einen der Wild⸗ 
diebe, den langgeſuchten Franz Rybka aus Witowo, feſtzu⸗ 
nehmen, der kurz vor der Feſtnahme einen Schuß auf den 
He Janowſki abgab; der Schuß verfehlte jedoch ſein 
tel. 

* Polen (Poznan), 5. September. Glück im un⸗ 
glück. Geſtern nachmittag gegen 18 bis 19 Uhr ereignete 
ſich auf der ſtetlabfallenden Bergſtraße ein ungewöhnlicher 
Straßenbahnvorfall. Bei einem Wagen der 
Linie 4 verſagte plötzlich die Bremſe, und der Straßenbahn. 
wagen rafte mit immer größerer Schnelligkeit dem Petris 
platz zu. Unter den Paſſagieren entſtand eine große 
Panik, und der größte Teil verſuchte abzuſpringen. 
Dabei wurden hauptſächlich viele Damen verletzt, die in 
entgegengeſetzter Fahrtrichtung von der 
Straßenbahn abſprangen und dadurch zu Fall kamen. 
Glücklicherweiſe gelang es dem Wagenlenker, den Wagen 
an der Biegung abzubremſen und auf dem Petriplatz zum 
Stehen zu bringen. Zu größeren Verletzungen iſt es 
glücklicherweiſe nicht gekommen. — In der Schwerſenzer 
Kirche fand am 1. September die feierliche Kranz⸗ 
niederlegung an den Gedenktafeln der 14 gefalle⸗ 
nen Turner ſtatt. Vormittags 10 Uhr verſammelten 
ſich ſämtliche Turner im Pfarrhaus und marſchierten unter 
Glockengeläut, geführt von Pfarrer Schulze, mit ihrer 
Fahne zur Kirche, wo ſich beim Eingang der Vorſtand und 
die älteren Mitglieder anſchloſſen. Die Turner gruppierten 
ſich alle um den Altar. Auch der Jünglingsverein ſchloß ſich 
an den Turnverein an, um ſeinen Wimpel nach der Feier 
Pfarrer Schulze die Turnerdeviſe „Friſch, fromm, frei, 
Pfarrer Schulze die Turnerdiviſe „Friſch, fromm, frei, 
froh!“ in ergreifend ſchön durchdachter Rede aus, ermahnte 
die Jugend zu Frömmigkeit und Glauben, dann werde ſie 
auch ſtets frohen und freien Herzens ſein. Darauf wurde 
von den Poſaunenbläſern das Lied „Ich Hatt einen 
Kameraden“ geblaſen. Die Fahne ſenkte ſich. Die Kränze 
wurden von vier Turnern an den Gedenktafeln aufgehängt. 
Die ſo erhebende Feier war beendet. Mit einer kurzen 
Anſprache an den Jungmännerverein wurde darauf der 
neu angeſchaffte Wimpel vom Herrn Pfarrer eingeweiht. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Johannisburg, 5. September. Ein Fuhrwerk 
verſinkt im See. Der Fleiſchermeiſter Ryndo aus 
Johannisburg machte mit ſeiner Familie im Einſpänner⸗ 
fuhrwerk einen Ausflug zum Proſolaſſek⸗See. Frau und 
Kinder ſtiegen am Seeufer vom Wagen, während R. ſelbſt 
das Fuhrwerk an einer ihm bekannten flachen Stelle in den 
See lenkte, um das Pferd trinken zu laſſen. Er kehrte dann 
in dem nur knietiefen Waſſer um, um zum Ufer zurückzu⸗ 
kehren, als plötzlich, nur drei Meter vom Seerand entfernt, 
das Pferd in einer verſchlammten tiefen Stelle verſank und 
den Wagen nach ſich zog. R. konnte ſich durch einen Sprung 
ins Waſſer retten. Pferd und Wagen gingen in der mehrere 
Meter tiefen Grube unter. Mit Hilfe einiger Anwohner ge⸗ 
lang es ſpäter, den Wagen und das Tier unter erheblichen 
Schwierigkeiten aus dem Schlamm herauszuziehen. Das 
Pferd war unterdeſſen allerdings verendet. 


— EEE > 


Waſſerſtand der Meihhiel vom 6, September. 
Krakau — 2,80, Zawichoſt + 0,88, Warichau + 1.01, Plock + 0,40 
Thorn + 0,97, Fordon + 0,27, Culm -+ 0,16, Graudenz + 0,34, 
Kurzebrak + 0,60, Pickel — 0,18, Dirſchau — 0,46, Einlage + 2,20, 
Schiewenhorſt + —. 
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Meine Verlobung mit Frl. 
buise Beyer, Tochter des 
Gutsbefiers Bern Beyer 
und delien Frau Gemahlin 
fllma geb. Bigalke, gebe ich 
hiermit bekannt. 


Ernst Warmbier. 
Gollwitz (Brandenburg) 


Die Verlobung unserer 
Tochter buise mit Perrn 
Ernst Warmbier geben wir 
hiermit bekannt 


Gutsbesiker Beyer 


und Frau Alma 
geb. Bigalke. 
Seeburg 


verkaufe ich an Meiſt⸗ 
bietenden auf fremde 
Rechnung am Diens⸗ 
tag, dem 10. Septbr. 
d. Is.. um 15.30 Ahr. 
in meinem Büro ulica 
Dworcowa 95: 


Oeffentſicher Berkauf. 
In einer Streitſache 


zaprzysiezony senzal- 

handlowy przy izbie 

przemysłowo - handlo- 
wej, w Bydgoszezy. 
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Augusti 1929. 


— ; ! 
Saatgut- besitzen! 
Reinigung & 
1 
Neusaatver- 


| Zögern wir nicht, es ist höchste Zeit! 
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I edler-Reini- 

| Morgen am 7. September d. ds. ae 
beginnt die reiche, 5-wöchentliche Ziehung 1 e 
der 5. Klasse der 19. Staatslotterie, . 5 


in der man mit Leichfigkeit kolossale, in die Hunderttausende 
a Ztoiy gehende Gewinne erzielen kann. Die Summe der 75500 

Gewinnlose dieser einen Klasse nur beträgt ca. 25000000 Złoiy; 
dabei kann man auf ein Los 750000 Złoty gewinnen. Jedes zweite 
Los gewinnt. Der Preis des 1/, Loses beträgt nur 50.— zł. 
Es kann aber nur der gewinnen, der im Besitze eines Loses ist. 
Ein jeder von uns muß spielen; denn solch günstige Gelegen- 
heit wird ons nicht alltäglich geboten, sondern nur zweimal im 

Jahre. Man sollte es darum nicht bagatellisieren. Zum eigenen 
1 Vorteil muß sich jeder mit Losen der V. Klasse in der hiesigen 
glücklichen Kollektur 


„Usmiech Fortuny“, 8. Chamski, 
Bydgoszcz, Pomorska 1, Ecke Dworcowa 


E versehen, um sich nicht später Vorwürfe machen zu müssen, 
daß man trotz Mahnung seine Pflicht gegen sich selbst 
und seine Famille nicht erfüllt hat. — Denken wir daran, 
daß nur der gewinnen kann, der. im Besitz eines Loses ist. 
Alle Gewinne werden am Orte ausgezahlt. — Auswärtigen 
werden die Lose nach vorheriger Einzahlung des Betrages auf 

das Postscheckkonto Nr. 209007 zugeschickt. 11322 


nossenschaft 
niewkowo 
Telefon 27. 


— — 


Schöne trockene. 
mittelgroße Zittauer 


Speiſe⸗ 
zwiebeln 


hat abzugeben 11380 
Albert Schröder, 
Niem. Stolno, 
p. Sartowice. 


Kirchenzeltel. 


» Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr. T. Freitaufen. 
Sonntag, den 8. Sept. 29. 

(15. n. Trinitatis). 


Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 8 Uhr: 
Pfr. Heſekiel. — Nachm. 5 


0 
Uhr: Verſammlung des 
Jungmädchen⸗ Vereins im 
Gemeindehaus. Donners⸗ 
tag, abds. 8 Ubr: Bibel- 
ſtunde im Gemeindehauſe, 
Pfr. Wurmbach. 
Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heſekiel. 1/,12 Uhr Kor.⸗ 
Gottesdienſt. Dienstag, 
abds, 8 Uhr Blaukreuz⸗ 
verſammlung im Konfir- 
mandenſaale. 
Chriſtust irche. Brm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach “r. 
11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Montag abds. 8 


erworben werden 


Original 


„Messer“ 
und Zubehörteile jeder Art und Größe 


liefert 11092 


Otto Rosenkranz, Eitase u Ersasteile 


Tel. 911 Bydgoszcz Diuga 5 


0 General-Vertretung für Posen und Pommerellen. ij 
Houshaltungslurſe En, 


Kalisalz 


Roadster 
Sedan 


Sport Cabriolet . 
Landau Sedan 


des Jungmänner⸗Vereins. 


Sie können den Fahrplan 


fortwerfen — 
wenn Sie einen Wagen | 


Chevrolet — wie jeder andere General 
Motors Wagen — kann zu den bequemen 
Zahlungsbedingungen des G M AC Plans 


Preise: 


. s. Zi 10.650— 
Phaeton mit Lederbezug . . e s I. 10.950.— 
C 11.950.— 
F e.oie.e er E aa 
Coupé —— — 656 „„ 0 
„„ Zu 15450, 
een ae AH 


ab Fabrik Warschau 


Ehen 


Pa 


er wahre Reiz des Reisens enthüllt 
sich erst mit dem Besitz eines Wa- 
gens. Nur Ihr eigener Wunsch entscheidet, 
wann Sie abfahren, wo Sie halten und 
was Sie schen. Auf engem Bahnsteig den 
überfüllten Zug zu erwarten, gehört der 
Vergangenheit an. Chevrolet macht Sie 
von der Eisenbahn unabhängig. 
Schneller als der Expreßzug, bequem 
wie im Pullman trägt Sie der Chevrolet 
an Ihr Ziel. Die über ganz Polen und 
das Ausland verteilten Chevrolet Service 
Stationen nehmen Ihnen jede Sorge für 
Ihren Vagen ab. Der geringe Verbrauch 
an Benzin und Oel erlaubt Ihnen, ohne 
große Unkosten zu reisen. Erzeugnis der 
General Motors. 
Autorisierte Händler in ganz Polen und 
der Freien Stadt Danzig. 


CHEVROLET 6 


2 2 < 3 Quther-Kirhe, Fran⸗ 
Janowitz Canöwiec) Kreis zuin 22 u. 4% Mi enirans 57/88. Som, 10 GENERAL MOTORS w POLSCE, WARSZAWA 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. Kainit Laffahn, Vandsburg⸗. — 
Gründliche praktiſche Ausbildung im Thomas- Nachm. !/,4 Uhr Jahres» 
Kochen, in Kuben: und Tortenbäderei, Za Sagi ad anae» e 
Einmachen, Schneidern, Schnittzeichen⸗ mehl Cp. Autb. Kirche. Bores Be eins 
uns l 3 ange a Super- $3 zerie 13. Borm. 5 ½ Uhr "CH EVROLET/ Autorisierte 
ebandlung, Glanzplätten, Hausarbeit Beichte. 10 Uhr Predigt⸗ 4 5 VR EIL M 
Molkereibetrieb. = phosphat gottesdienfi*. Nadm. 3 : 1 — Vertretung 
Prattijher und theoret. Unterricht von ftaatlih f Kalk- . N | — 
geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem vol⸗ 4 Ev Wemeinſch. (früh — u 
e cin Mens, Stadie-Automobile 
$ (Fiſcherſtr.) 8b. Abds. 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. Schwefels. Uhr Gottesdſt. Diensta 
Beginn Has Halbjahresturius: 4. Oktober 1929. Ammoniak be F U Fa ne ul. Gdahska 160 Bydgoszcz Telefon 1602. 7920 
Penſionspreis einſchl. Schulgeld 120.- zt monat⸗ Landeskirchliche Ge- 
lich. Auskunft und Proſpekte gegen Beifügung empfiehlt l meinſchaft. Fiſcherſtraße e r 5 
av. Ein- und G j i Hypotheken! Schlieters Pofmnmerellen⸗Roggen 
Arterienverkalkte b Verkaufs-Verein g 5 Uhr: { ser i : L bigat, 35 ½ über Poſener Höcftnotig, 
Leute mit hohem Blutdruck. Gicht, Sp. Z. Z O. o. reguliert mi il uri au 11347 
i = rfol 0 
Hämorrhoiden, Stoffwechselkrank Bydgoszez- ih Ende Q en Schauer, ymyf. piwo per Koronowo. 


heiten u. sonstig. Alterserscheinungen 
verwenden mit bestem Erfolg den 


shehteten TBEDIIZ Fungojapon 


zur Selbstbereitung des Teegetränks 
(Teekwas), Sehr zu empfehlen auch für 
Sporttreibende und geistig angestrengt 

tige. Zu haben in den Apotheken u. 
Drogenhandlungen, wo nicht durch 
Generalvertretung: C. Pirscher, 
Rogoźno (Wikp.) Druckschrift. frei. 


Bielawki. W 
Telef, 100. 14 


Baptiiten- Gemeinde, 
Pomorska 26. Vorm. 9'/, 
Uhr: Gottesdienſt, Pred. 
Becker. 11 Uhr Sonn⸗ 
tags ſchule. Nahm, 4 Uhr 
Gottesdienſt, Pred. Becker. 
2½ Uhr Jugendverein. — 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 
Gebetſtunde. 
Prinzenthal. Vorm. 
4 Uhr: e AU He EEE NET BR 

onnerstag, abds. auch in die» 
Bibelftunde in Blumwes Kuſtriere em Herbſt ii 
Kinderheim. wieder 

Jägerhof. Vorm. 11 


4% Uhr Gottesdienſt, danach 
RE AR 
Kl. Bartelſee. Na 

3 Uhr Gottesdienft durch (Kryptorchiden). Alter 
Herrn Pfarrer Heſetiel. des Patienten ſowie 
Weichſelhorn. Vorm. Entfernungen fpielen 
19 Uhr: Gottesdienſt. keine Rolle. vera⸗ 
tionspauſchale 100 Zt. 
Auf Wunſch Verſicherg. 
Wtelno. Vorm. 10 Uhr Dr. Fritz Sontowski, 
Jablonowo (Pomorze). 
Tele 1010 


Schuhwaren 


lange u. kurze Stiefeln 
Jezuicka 10 (N. Pfarrstr.) 


— — 

Dillgurien 

Morin. Nachm. 2½ n., Fällern, von 6-8 

— Gotz dienſt Pfarre Soga ee 
eyer. 

| -Grüntich. Nachm. /e[ Eggert Holm, 

Uhr Miffionsfeft. Dzialdowo. 11349 


Bydgossen, 10930 


Telephon 1304, 
Langjährige Praxis, 


Oefen 


verschied.Qua- 
litäten u. Farb. 
offeriert ab 


SV 


ISA 

E I i Znin. 

Leſegottesdienſt. 

3 Uhr Frauenhilfe. 
Argenan, Vorm 10), 

Uhr Gottesdienſt, Pfarrer 

Meyer. 


St. Banaszak, u. Früh⸗Sauerkohl 


Rechtsbeistand hat abzugeben tonnen- und waggonweiſe zu 


ieszkowskiego|,_ G. Beyer nast., wi. W. Buczkowskl, 
3 Chet p Tel. 87 


| da Dienstag 3 
September Fa September 
er Eröffnung 55 
zum des erstklassigen 


Café und Konditorei europäischen Stils 


Br. Kraski — ul. 
empfiehlt seinen bekannten guten 


Mittagstisch: 426 
Mlaustisch -2-50 


Restaurant Hotel Lengning 
j K Długa 56. 
billigſten Tagespreiſen 10665 


mno Pom. — Tel. 51, 


SAVOY- 
3 

A .Hoffmann i Ska, am Theaterplatz 3, 1 Tr. 
Täglich Künstlerkonzert. 


Kino Heute, Freitag, PREMIERE! 7 — 7 = 
} Der onen der deutsch nut Der lehende Leichnam“ E lacais ee eee Wem 
F er Spitzenfilm eutsch-russi- as y 
Kr istal schen Gemeinschaftsproduktion 99 Maria Jacobin BE Diaes Nerz N. 
Beginn nach de weltberühmten Drama | nn W P d ki Gustav less Deutsche 
9 Uhr, vonbeoTolstoi, Regie: Fedor Ozen. (Das Ehegesetz). ise „ PUGOWKIN S. Uralski, Beschreibung. 


1 


